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Mit bedeutendem 
Zeitvorsprung

Unter den wichtigsten Bauvorhaben des neunten Planjahrfünfts 
In der Energetik nimmt das Überlandkraftwerk von Jermak. Gebiet 
Pawlodar, einen bedeutenden Platz ein. Im bestimmenden Planjahr 
lief In einer Rekordzeit der siebente Energleblock an. Jetzt wird 
das achte Aggregat montiert. Mit seiner Inbetriebnahme wird die 
Projektkapazität des Überlandkraftwerks — 2,4 Millionen Kilowatt 
— erreicht werden.

Der Abschnlttslelter des „Sredasencrgomontash" Pjotr Mlchallo- 
witsch Matussewltsch teilte unserem Korrespondenten folgendes mit:

..In diesen Tagen werden alle 
Arbeiten lm Kraftwerk laut Zeit­
plan geführt. Unsere Montagear­
beiter leisten Stoßarbeit Ihr Ta­
gessoll erfüllen sie stets zu 
120—130 Prozent. Die Monta­
gefristen sind auch noch deshalb 
angestrengt, well die Bauarbei­
ter die Baustelle Nr. 8 nicht ter­
mingemäß fertiggestellt hatten.

Mit der Montage des achten 
Aggregats begann man am 24. 
Februar laufenden Jahres. Die 
Brigaden, denen die Arbeiten 
daran anvertraut wurden, sind 
bei uns so verteilt und Ihre 
Tätigkeit ist so organisiert, daß 
sie größtmögliche Resultate er­
zielen können. So zum Beispiel 
montiert das Kollektiv, an deren 
Spitze W. Korschunow steht, die 
Blocks des Kesselgerüsts, die 
Brigade von N. Korotkow — die 
Treppenabsätze. Einen wichti­
gen Beitrag leisten die Schlos­
ser- und Montagearbeiterbriga­
den von Gennadi Ryshkln und 
Sergej Golowlsnln. Nicht wenl- 
ger Bedeutung wird der recht­
zeitigen Montierung der Rohrlei­

tungen belgemèssen. Heute Ist 
an diesem verantwortlichen Ab­
schnitt die Brigade unter Leitung 
von Gennadi Lessow tätig.

In allen Brigaden wird der 
sozialistische Wettbewerb groß 
geschrieben. Sie sind nicht nur 
Rivalen, sie helfen einander. 
Das ermöglichte unseren besten 
Brigaden, an deren Spitze B. 
Aralbajew, N. Sokolow und G. 
Ryshkln stehen, noch lm August 
des vorigen, bestimmenden Plan­
jahres ihre persönlichen FOnf- 
jahrpläne einzulösen.

Auf Hochtouren verläuft die 
Montage der Bedienungsplätze 
des Turbogenerators, der Hoch- 
druckrohrleltung, der Mechanis­
men der Maschinenhalle und der ■ 
Elektrofilter.

Für das abschließende Plan­
jahr haben wir erhöhte soziali­
stische Verpflichtungen übernom­
men. Wir wollen den achten und 
letzten Energieblock bereits Im 
September zum Anlauf vorberei­
ten. Das heißt, zwei Monate vor 
dem Plantermin."

ERLASS 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 

Über die Bestätigung 
des Bestandes der Zentralen 

Wahlkommission für die Wahlen 
zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR

Hiermit wird auf Grund der 
Artikel 36 und 37 der ..Bestim­
mungen über die Wahlen zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR” die Zentrale Wahl­
kommission für die Wahlen zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR lm Bestand folgender 
Vertreter der gesellschaftlichen 
Organisationen und Gesellschaf­
ten der Werktätigen bestätigt-

Vorsitzender der Zentralen 
Wahlkommlsslon Ismaganbetow, 
Sujunduk Manenowltsch, — von 
den Arbeitern und Angestellten 
aus. dem Sowchos „Tscherwon- 
ny" lm Kuibyschew-Rayon, Ge­
biet Koktschetaw;

stellvertretender Vorsitzender 
der Zentralen Wahlkommlsslon 
Sagorski. Wassili Nlkonoro- 
wltsch, — vom Kasachstaner 
Republlkgewerkschaftsrat:

Sekretär der Zentralen Wahl­
kommlsslon Batyrbekow, Orasal 
Batyrbekowltsch. — vom Ka- 
sachstaner Republikg e w e r k- 
schaftskomltee der Kulturschaf­
fenden:

Mitglieder der Zentralen 
Wahlkommlsslon:

Akshlgltowa, Blblgul Kapa- 
nowna, — von den Arbeitern, 
Ingenieuren. Technikern und An- 
Cgestellten aus dem Werk für Sl- 
Ikatwandungsmaterlallen. Stadt 

Aktjublnsk:
Baltagulow, Isbassar. — von 

der Alma-Ataer Stadtpartelorga- 
nlsatlon!

Ballarowa, Marjam. — vom 
Kasachstaner Republikgewerk­
schaftskomitee der Schürfungs­
arbeiter:

Witt, Anatoll Iwanowitsch, — 
von den Arbeitern, Ingenieuren,

Technikern und Angestellten des 
Tagebaus „Bogatyr" lm Kombi­
nat „Eklbastusugol" lm Gebiet 
Pawlodar:

Simenok, Wassili Petrowitsch.
— von den Arbeitern, Ingenieu­
ren, Technikern und Angestell­
ten aus der Grube „Aktasskaja" 
der Produktionsverein 1 g u n g 
„Karagandaugol" lm Gebiet

Karaganda;
Korotenko, Gennadi Nikolaje­

witsch. — von der Parteiorgani­
sation des Rayons Maklnsk lm 
Gebiet Zellnograd:

Kulbajewa, Chadlscha, — 
vom Kollektiv der Medizin-Ver­
einigung des Rayons Sairam lm 
Gebiet Tschlmkent:

Kulshanowa. Kulsaglra, — 
von den Bauern aus dem Kol­
chos ,,Lutsch Wostoka" lm Ray­
on Talgar. Gebiet Alma-Ata:

Kussainowa, Ryskan Kuandy- 
kowna, — von den Arbeitern 
und Angestellten aus dem Sow­
chos ..Bolschewik" lm Rayon 
Kokpckty, Gebiet Semlpalatlnsk;

Mltrofanenko, Gennadi Was­
siljewitsch. — vom Leninschen 
Kommunistischen Jugend verband 
Kasachstans:

Popkow, Michail Danilowitsch,
— von den Militärangehörigen 
der Alma-Ataer Garnison:

Popowa, Nina Michallowna,
— von den Wissenschaftlern und 
Assistenten am Institut für or­
ganische Katalyse und Elektro­
chemie der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen 
SSR:

Pozelujew-Snegin, Dmitri Fjo­
dorowitsch, — vom Schriftstel­
lerverband Kasachstans:

Judajewa, Galina Anatoljew­
na. i— von den Arbeitern. Inge­
nieuren. Technikern und An­
gestellten der Fabrik Nr. 1 des 
Asbest-Kombinats Dshetygara, 
Gebiet Kustanal.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

S. NIJASBEKOW

In Vertretung des Sekretärs — Mitglied des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Alma-Ata, Haus der Regierung
28. März 1975

S. JELAGIN

ZUM ROTEN SAMSTAG
Die Eisenbahner der Station Kur­

ort Borowoje haben die Initiative 
der Kollektive der Moskauer Be­
triebe aufs wärmste unterstützt. 
Auf der im Bahnbetriebswagenwerk 
stattgefundenen Kundgebung ha­
ben sich die Arbeiter verpflichtet, 
am 19. April überplanmäßig 5 Wa­
gen zu reparieren. Außerdem «joL 
Fen sie 25 Tonnen Alteisen sam-

mein und 100 Bäumchen pflanzen. 
Der Gcsamtlohn soll an diesem 
Tag etwa 2 000 Rubel ausmachen.

Allerorts bereitet man sich 
Sründllch auf den Subbotnik vor. 

n diesem Einsatz werden mehr 
als 18000 Menschen teilnehmen

D. SCHUBOW
Gebiet Koktschetaw

□en Traditionen der älteren 
Generation treu

p S NAHT das ruhmreiche Jubiläum un- 
seres Volkes — der 30. Sieges­

tag. Nachdem die Kollektive der 
Jungendllchen aus den verschiedenen 
Betrieben die Initiative der Delegierten 
des XVII. Komsomolkongresses Irina Bonda- 
rjewa und Igor Skrlpnlk erörtert hatten, 
übernahmen sie die Arbeltswacht unter dem 
Motto: „Für sich und jenen Jungen".

Die besten Söhne und Töchter hatte der 
Komsomol des Semlpalatlnsker Jrtyschge- 
blets an die Front geschickt. Viele von Ihnen 
starben den Heldentod. Unter Ihnen war

auch der Komsomolze Wladimir Sasjadko.
Die Komsomolzen- und Jugendbrigade aus 

der Semipalatinsker Strumpffabrik, die von 
Kurbangall Abdulkarlmow angeleltet wird, 
nahm den Helden der Sowjetunion Wladimir 
Sasjadko in Ihr Kollektiv auf. Die Brigade 
wandte sich an alle Jungen und Mädchen des 
Gebiets mit dem Aufruf, die Initiative der 
Moskauer Bestkollektive, für die an der 
Front Gefallenen zu arbeiten, zu unterstützen.

Dutzende von Komsomolzen- und Jugend­
kollektiven leisteten diesem Aufruf Folge.

„Die Aufgaben des abschließenden Plan­

jahrs haben wir bereits erfüllt", sagt Kur­
bangall. „Wir haben vor, zum 1. Dezember 
19Z5 die Aufgaben des ersten Jahres des 
lO.’Planjahrfünfts zu erfüllen und überplan­
mäßig 14 000 Warenstücke zu erzeugen."

Das kleine Kollektiv unter Anleitung Ab- 
dukarlmows kämpft zum 30. Siegestag um 
den Titel „Brigade .Wladimir Sasjadko' ".

UNSERE BILDER: (v. r.) Der Brigadier 
Kurbangall Abdukarimow und Ludmilla Sy­
rjanowa; die Strickerin Taijana Iwina (links).

V. WIEDMAN

Würdige Ablösung für die Arbeiterklasse
Das qm 28. März in Alma-Ata 

stattgefundene Plenum des Zen­
tralkomitees des Komsomol Ka­
sachstans erörterte die Frage 
über den Zustand und die Maß­
nahmen zur weiteren Verbesse­
rung der Arbeit der Komsomol- 
komltees In der Ausbildung und 
Erziehung einer würdigen Ablö­
sung der Arbeiterklasse in tech­
nischen Berufsschulen lm Lichte 
der auf dem XVII. Komsomol­
kongreß gesellten Aufgaben.

Auf dem XVII. Komsomolkon­
greß rief der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Genosse L. 1. 
Breshnew, die Komsomolzen auf. 
Patenschaft über technische Be­
rufsschulen zu übernehmen und 
den Arbeiternachwuchs mit stän­
diger Aufmerksamkeit und Sorge 
zu umgeben. Zur Zeit eignen 
sich 213 000 Jungen und Mäd­
chen In den technischen Berufs­
schulen der Republik 260 Beru­
fe an. Die Gebiets-, Stadt- und 
Rayonpartelkomitees und die

Grundorganisationen des Komso­
mol Kasachstans üben über sie 
erfolgreich Patenschaft aus. Ge­
meinsam mit den Organen für 
technische Fachausbildung ver­
vollkommnen sie die Formen und 
Methoden des Unterrichts- und 
Erziehungsprozesses. Unter den 
Schülern entfaltete sich breit der 
sozialistische Wettbewerb um die 
beste Aneignung von Kenntnis­
sen. Jeder zweite. Zögling der 
technischen Berufsschulen betei­
ligt sich an der Bewegung „Heu­
te — Bestschüler, morgen — 
Schrittmacher der Produktion. 
Neuerer. Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit".

Eine Weiterentwicklung hat 
das technische Schaffen erfahren. 
Von den künftigen Arbeitern 
wurden über 9 000 Lehr- und 
Anschauungsmittel und Instru­
mente angefertigt. Zur Erhöhung 
der Leistungen, zur Festigung 
der Verbindung der Pädagogen­
kollektive und Komsomolorgani­

sationen der Fachschulen mit den 
Basisbetrieben trägt ihre aktive 
Beteiligung an der Unionsschau 
der gemeinsamen Arbeit bei. Für 
die in der Schau errungenen Er­
folge wurden lm vorigen Jahr vier 
technische Berufsschulen und das 
Karagandaer Pädagogische Indu­
strietechnikum mit Roten Wan­
derfahren des ZK des Komsomol 
der Sowjetunion und des Staatli­
chen Komitees . des Ministerrats 
der UdSSR für technische Fach­
ausbildung gewürdigt.

Verbessert hat sich die Arbeit 
In der Festigung der Komsomol­
organisationen der Fachschulen. 
Über die Hälfte von ihnen wird 
von den Kommunisten geleitet, 
die Zahl der Sekretäre mit Hoch­
schulbildung wächst.

Zugleich gibt es In der Arbeit 
zur Patenschaft über technische 
Berufsschulen und In der Tätig­
keit der Komsomolorganisatio­
nen Mängel.

Das Plenum faßte einen Be­
schluß. In dem es die Maßnahmen 
zur Verbesserung "der Tätigkeit 
der Komsomolkomitees der Re­
publik in der Erziehung eines 
würdigen Nachwuchses der Ar­
beiterklasse bestimmte.

An der Arbeit des Plenums 
beteiligten sich der Leiter der 
Abteilung Wissenschaft und 
Lehranstalten des ZK der KP 
Kasachstans S. U. Dshandossow. 
der stellvertretende Leiter der 
Abteilung Organisation- und 
Parteiarbeit des ZK der KP Ka­
sachstans W. A. Fomin. Leiter 
der Abteilung Propaganda und 
Agitation des ZK des Komsomol 
der Sowjetunion W. P. Gortscha­
kow, Leiter einer Reihe 
von Republikministerien und 
•ämtern. Lehrmeister "der Jungen 
Arbeiter und Schrittmacher der 
Produktion.

(KasTAG)

Im Präsidium des Obersten Sowjets der KasSSR
Am 2B. März fand eine Sitzung 

des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR statt. Es 
wurde der Bericht des ersten stell­
vertretenden Vorsitzenden des Voll- 
zugskomitees des Alma-Ataer Ge- 
biotssowjets der Werktätigendepu- 
tierton K. N. Ultarakow über die 
Praxis der Arbeit der ständigen 
Kommissionen der örtlichen Sowjets
entgegengenommen.

Das Präsidium stellte fest, daß die 
Aktivität der ständigen Kommissionen 
und ihre Teilnahme an der Arbeit 
der Sowjets in Mobilisierung der 
Werktätigen für die Erfüllung der 
Auflagen des neunten Planjahrtünfts 
sich erhöht haben sowie Ihre Rolle 
bei der Lösung der Fragen der Öko­
nomik, Kultur, der Dienstleistungen

der Festigung 
der Währung 

durch die So- 
jets gestiegen ist.
Die Formen und Methoden dor 

Tätigkeit der ständigen Kommissio­
nen werden vervollkommnet. Ihro 
Verbreitung erfährt die gemeinsame 
Arbeit der Kommissionen des einen 
Sowjets, ihr Kontakt mit den ge­
sellschaftlichen Organisationen, mit 
don gleichnamigen ständigen Kom­
missionen der niederen Sowjets 
wird gefestigt. Die Aktivität der 
Deputierten der Kommissionen er­
höht sich. Die Vorschläge und Emp­
fehlungen der Kommissionen linden 
in der Regel Unterstützung in den 
Vollzugsorganen, Wirtschaften, in 
den Betrieben und Anstalten.

an der Bevölkerung, 
der Rechtsordnung, 
der Gesetzlichkeit

Gleichzeitig betonte das Präsi­
dium des Obersten Sowjets, daß 
die ständigen Kommissionen in den 
Sowjets des Gebiets nicht aktiv ge­
nug funktionieren. Die Vollzugsko­
mitees der Sowjets erwieson ihnen 
nicht die nötige Hilfe, koordinierten 
ihro Tätigkeit nur mangelhaft.

Das Präsidium verpflichtete die 
Vollzugskomitees des Gebietssowjels, 
der Rayon-, Stadt-, Dorf- und Sied­
lungssowjets der Werktätigendepu­
tierten des Gebiets Alma-Ata, den 
ständigen Kommissionen wirksamere 
Hilfe in der Arbeit zur Erfüllung 
der Pläne und Verpflichtungen des 
abschließenden Planjahres zu lei­
sten, ihre organisatorische Rolle bei 
der Durchfhürung der Gesetze der 
UdSSR und dor Kasachischen SSR,

der Beschlüsse der Partei- und So­
wjetorgane, in der Ausübung der 
Deputiertenkontrolle über die Tätig­
keit der Abteilungen und Verwal­
tungen der Vollzugskomitocs, Be­
triebe, Anstalten und Organisationen 
zu steigern.

Das Präsidium bestätigte den Be­
stand der Zentralen Wahlkommission 
für die Wahlen zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR.

Man bestätigte auch ein Pro­
gramm der Maßnahmen in Vorbe­
reitung und Durchführung der Wah­
len zum Obersten Sowjet der Ka­
sachischen SSR und zu den örtlichen 
Sowjets der Werktätigendeputierten 
der Republik.

Es wurden auch andere Fragen 
behandelt.

Dank schöpferischer Initiative
Im bestimmenden Jahr des 

neunten Planjahrfünfts erfüllte 
der Trust „Sokolowrudstrol" die 
Aufgaben In seiner produktions­
wirtschaftlichen Tätigkeit recht­
zeitig. vergrößerte dabei bedeu­
tend den Umfang der Vertrags­
arbeiten. Das gelang ihm dank 
dem neuen System der Planung 
und ökonomischen Stimulierung.

Die geplanten Produktionska­
pazitäten wurden rechtzeitig ih­
rer Bestimmung Obergeben. Dar­
unter der Komplex des Sarbaler 
Bergwerk* mit einer zusätzli­
chen Kapazität von 2 000 Mil­
lionen Tonnen Roherz lm Jahr, 
das Fleischkombinat in der 
Stadt Arkalyk, die mehr als 
61 000 in Nutzung genomme­
nen Quadratmeter Wohnfläche.

Durch seine hohen Kennzlf-

fern In der produktlons-wlrt- 
schaftllchen Tätigkeit 1974 ging 
der Trust dreimal als Sieger 
unter den artverwandten Betrie­
ben hervor, und nach den Er- 

sozlallstlschen 
i wurde er 

des Wlrt-

gebnissen des 
Unfonswettbewerbs 
für die Erfüllung ..... .......
schaftsplans für 1974 mit der 
Roten Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol der Sowjetunion 
gewürdigt.

Der Aufruf des ZK der 
KPdSU an die Partei und das 
Sowjetvolk rief unter den 
Werktätigen einen großen Ar­
beitseifer hervor, der seine Ver­
körperung lm sozialistischen 
Wettbewerb um die Steigerung

der Effektivität der Bauproduk­
tion und eine Beschleunigung 
der Inbetriebnahme neuer Ka­
pazitäten und Bauobjekte, um 
die Einführung der Errungen­
schaften des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts in die 
Baupraxis fand. Die sozialisti­
schen Verpflichtungen der Brl 
gaden sind durch ihre Konkret­
heit und Sachlichkeit kezuumkclv 
nend. Initiatoren des sozialisti­
schen Wettbewerbs der Maurer­
brigade sind Stepan Grlnew. 
die Montagearbeiter Alexandra 
Naimuschina. Wassili Petschc- 
njuk.
«. Im Kollektiv des Trusts fand 
der Aufruf der Bauarbeiter Mit­
telurals für die Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs um 
hohe Kennziffern in der Arbeits­

Produktivität, so auch die Initia­
tive des Baggerführers. unseres 
Landsmannes. Helden der so- 
zlallstischen Arbeit Jewgeni 
Antoschkin für die Erfüllung 
der persönlichen Fünfjahrpläne 
in der Steigerung der Arbeits­
produktivität großen Anklang.

Der Trust schenkt der Quali­
tät der Bau-Montagearbelten gro­
ße Aufmerksamkeit. Es wurde 
ein ganzes System zur Leitung 
der Bauqualität erarbeitet, das 
alle Zweige des Arbeitsprozesses 
umfaßt.

Das Kollektiv des Trusts 
legt all seine Kräfte, sein Wis­
sen. seine Erfahrungen daran, 
um den sozialistischen Verpflich­
tungen in der erfolgreichen Er­
füllung des neunten Fünfjahr­
plans gerecht zu werden.

A. SCHE1NOGA. 
Leiter des Trusts „Soko- 

lowrudstrol" 
Gebiet Kustanal

AUS ALLER

WECKT
tass-fernschreiber

meldet
I M EW YOBK UNO-Generalse- 
■ ‘ ’ kretär Kurt Waldheim hat mit
' Vertretern der Sowjetunion, der 
,, USA, Syriens, Ägyptens und Israels 
; über die Lage im Nahen Osten kon­

feriert. Nach den Konsultationen 
brachte er seine Zuversicht zum 
Ausdruck, daß die Genfer Nahost-, 
Friedenskonferenz schon in nächster 
Zukunft wiederaufgenommen wer­
den könne. Das konkrete Datum für 
die Einberufung der Konferenz müs­
se von ihren Kovorsitzenden, das 
heißt von der Sowjetunion und den 
USA festgesetzt werden.

NT IKOSIA. Zyperns Präsident
Erzbischof Makarios hat mit­

geteilt, daß Verhandlungen zwi­
schen Vertretern des griechischen 
und des türkischen Bevölkerungs­
teils über humanitäre Fragen am 2. 
April wiederaufgenommen werden.

A THEN. Die Justizbehörden ha­
ben beschlossen, die ehema­

ligen Minister des Militärregimes 
wegen Hochverrats zur Verantwor­
tung zu ziehen. Vor Gericht sollen 
104 ehemalige Minister bzw. Stell-, 
vertretende Minister wie auch der 
ehemalige Erzbischof Hieronimo» 
gestellt werden. Unter den Ange­
klagten befinden sich ferner der 
ehemalige Diktator Papadopoulos 
und seine Helfershelfer Pattakos, 
Makarezos, Ladas und andere.

R EIRut Die südlibanesischen 
U Dörfer Rashayee Al-Fouhhar, 

Kafar-Hamam, Haifa und Dheirjath 
im Raum von Arkoub sind am Frei­
tag den ganzen Tag hindurch von 
israelischer Artillerie beschossen 
worden. Die Dörfer erlitten großen 
Sachschaden. '

Die Israelis beschossen weitere 
vier Dörfer im Raum der Stadt 
Tyre. Israelische Militärflugzeuge 
verletzten wiederholt den Luftraum 
Libanons und überflogen die Städte 
Tyre und Saida.

An der libanesischen Grenze 
werden weiterhin israelische Trup­
pen konzentriert.

I ISSABON. Der Arbeilsmini- 
ster der Provisorischen Re­

gierung Portugals Jose da Costa 
Martins ist von seinem offi­
ziellen Besuch in der Sowjetunion 
wieder nach Lissabon zurückge­
kehrt.

In einer kurzen Erklärung vor 
Journalisten bezeichnete er die Er­
gebnisse seiner Reise als „in höch­
stem Maße positiv".

T OKIO. 74 Personen starben
* im vergangenen Jahr im 

Krankenhaus, wo die Oberlebznden 
dos amerikanischen Atombombarde­
ments von Hiroshima behandelt wer­
den. Nur sechs von ihnen starben 
an einer Herzkrankheit, die übrigen 
aber an den Folgen der Bastrah- ‘ 
lung.

In dem |1956 eröffneten Hirosh'-
I ma-Krankenhaus starben von den 
5 350 Kranken 1073, also jeder, 
fünfte.

Zur Zeit gibt es in Japan über 
300 000 Menschen, die die Atom­
bombardierung von Hiroshima und 
Nagasaki im August 1945 erlebten. 
Fast 80 000 von ihnen sind schwer 
krank.

D RAZZAWILLE. Meldungen aus
Luanda zufolge, ist dort 

zwischen den drei Befreiungsbewe­
gungen Angolas und der Regierung 

I Portugals ein Abkommen über ge­
meinsame Maßnahme zur Normali­
sierung der Lage unterzeichnet wor­
den. In dieser Woche waren bei 
den durch die Gegner der Unab­
hängigkeit Angolas provozierten 
Zusammenstößen in Luanda über 50 
Personen getötet und über 100 ver­
wundet worden.

D ANGKOK. Ein offizieller Re 
u gierunguprecher erklärte, 

Thailand werde Lon Nol kein Asyl 
gewähren, falls er die thailändische 
Regierung darum ersuchen sollte.

rx EN HAAG. Den Auftritt der 
Niederlande aus der NATO 

hat die Amsterdamer Organisation 
der Partei der Arbeit gefordert.

In einem Bericht für den Kongreß 
der Partei, dor vom 10. bis 12. 
April statflinden soll, wird konsta­
tiert. daß sich der Nordatlantikblock ; 
immer gegen demokratische Umge- . 
Stellungen der Gesellschaft wandte ] 
und den Kapitalismus in Schutz 1

A VJ S AL L E R

WEITT
tass-fernschreiber 

meldet
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Nach dem Gesetz 
der Völkerfreundschaft

So ist es schon seit den ersten Jahren der Sowjetmacht: Moskau, 
Leningrad und andere Kulturzentren unseres Landes helfen allen 
Unionsrepubliken In der Entwicklung der Ökonomik und Kultur. 
Darunter auch in der Heranbildung von Spezialisten für die Volks­
wirtschaft.

Korrespondent der ,,Freundschaft" Eugen WARKENTIN wandte 
Sich an den Referenten der Ständigen Vertretung des Ministerrats der 
Kasachischen SSR beim Ministerrat der UdSSR Mustachtm CHAMI­
TOW mit der Bitte, über Moskaus Hilfe für Kasachstan In der Heran­
bildung von Spezialisten zu erzählen.

„Die Volkswirtschaft unserer 
Republik entwickelt sich in 
gewaltlgerri Tempo", sagt M. 
Chamitow, „der Bedarf an hoch­
qualifizierten Spezialisten 
wachst, unsere Hochschulen sind 
•nicht imstande, diesen Bedarf 
vollständig zu decken. Oder sie 
werden überhaupt noch nicht 
herangebildet wie z. B. Fachleu­
te In Elektronik. Rechentechnik, 
für die Erdöl- und Gasindustrie. 
Aut unser Ersuchen werden In 
den letzten Jahren durchschnitt­
lich 500 Studenten aus Kasach­
stan an Hochschulen anderer 
Unionsrepubliken immatriku­

liert. Etwa 130 Personen bezie­
hen alljährlich Moskauer Hoch­
schulen wie die Technische 
N.-E.-Baumann-Hochschule, das 
Institut für Flugwesen und Flug­
zeugbau (MAI), die Chemisch- 
Technologische Hochschule u. a. 
Im weiteren wird sich diese 
Zahl allmählich verkleinern. In 
unserer Republik werden neue 
Hochschulen und Lehrstühle er­
öffnet, die berufen sind, die für 
die Volkswirtschaft notwendigen 
Spezialisten heranzubilden.

Es wird auch solche Form der 
Ausbildung praktiziert wie Über­
führung von Studenten (nach 
dem dritten Studlepjahr) in 
Hochschulen der Hauptstadt. 
Überführt werden die am besten 
vorbereiteten Studenten, die gro­
ßes Interesse für Wissenschaft 
und für Forschungsarbeit bekun­
den. Sie werden für Forschungs­
arbeit und Lehrtätigkeit heran­
gebildet.

Außerdem studieren an Vor-

Das Dshambuler Werk für Metall­
konstruktionen ist ein neuer Betrieb 
der Stadt und zugleich einer der 
größten des Landes, der nicht nur 
für Kasachstan, sondern auch für an­
dere Schwesterrepubliken Erzeug­
nisse herstellt. Das Werk ist zwar 
erst zu sechzig Prozent in Betrieb 
genommen. Bei vollem Einsatz wird 
seine Kapazität hunderttausend 
Tonnen Metallkonstruktionen im Jah- 
re sein.

Im Januar sollten den Baubetrie­
ben des Landes dreitausend Tonnen 
Einzelteile geliefert werden, das 
Werk aber produzierte 3 264 Ton­
nen. Auch im Februar wurde der 
Plan Überboten. Vergleicht man die 
Kennziffern für zwei Monate des 
vergangenen mit denen des laufen­
den Jahres, so lieferte das Werk in 
diesem Zeitabschnitt an die achthun­

berellungsabteilungcn der Hoch­
schulen In der Hauptstadt all­
jährlich 35—40 Personen. Das 
sind meist Produktionsarbeiter. 
In der Hochschule haben sie die­
selben Rechte wie die Studen­
ten. wohnen in Studentenheimen, 
ihnen wird Stipendium gezahlt. 
Wenn er erfolgreich, ich betone, 
erfolgreich die achtmonatige 
Vorbereitungsabteilung beendet, 
ist ihm der Eintritt in die Hoch­
schule gesichert.

Die Absolventen der Hoch­
schulen von Moskau, Kiew, Le­
ningrad. Nowosibirsk und an­
derer Städte arbeiten in Betrle 
ben von Karaganda. Ust-Kame- 
nogorsk, in Erdöl- und Gasge­
winnungsbetrieben auf Mangy- 
schlak, kurz in allen Ecken und 
Enden unserer Republik."

„FREUNDSCHAFT": Mu- 
stachim Chamitowitsch, be­
kanntlich helfen die Mos­
kauer Hochschulen Kasach­
stan schon seit langem in der 
Heranbildung der schöpferi­
schen' Intelligenz—von Film­
schaffenden, Theaterleuten, 
Musikanten. Was wird ge­
genwärtig in dieser Richtung 
getan?
M. CHAMITOW: „Viel, sehr 

viel. Die Hochschulen von Mos­
kau kamen und kommen unseren 
Ersuchen stets nach und nehmen 
die talentvollsten Bewerber auf. 
Im vergangenen Jahr sandte man 
in unser Republikkomitee für 
Filmwesen eine Gruppe Absol­
venten des Staatlichen Unions­
instituts für Filmwesen; das

Zeitplan wird überholt
dert Tonnen ßrzeugnissd mqhr. 1

Womit läßt^-sich das hohe lemp’O'. 
im abschließenden Jahr des Plan- 
Jahrfünfts erklären?

„Ganz einfach", sagt der Ober­
technologe des Werks’jewgenl Pait„, 
„Früher fehlte es uns1 'an solchen 
führenden Fachleuten wie Schwei­
ßer, Schlosser, Montagearbeiter, 
Gasschneider und v. a. Ende des 
vergangenen Jahres bildeten wir 
hunderttünfzig Fachleute heran. Dar­
an nahmen solche Fachkräfte teil 
wie die Kommunisten Georgi Scha- 
kowski, Jemeljan Gelberg, Valeri 
Weretennikow, Johann Dielmann, 
Gennadi Kupzow und Wladimir La­
tow. Alle sind sie jetzt Erzieher der 

Gnessln-Instltut bildet Solosän­
ger. Klavierspieler, Musikwis­
senschaftler heran. Unsere Stu­
denten bilden sich am P.-L- 
Tschalkowskl-Konservat o r 1 um 
aus, an der Schtschepkln-Fach- 
schule für Bühnenbildner, an der 
Lehranstalt für Zirkuskunst, am 
Staatlichen Surlkow-lnstltut u. a. 
Besonders möchte Ich die 
Schtschepkln-Fachschule erwäh­
nen. Vor zwei Jahren wurde hier 
eine ganze Gruppe Theaterleute 
für das Schauspielhaus des neu 
gegründeten Gebiets Turgal her­
angebildet. Dieses Theater hat 
slcn bereits einen guten Ruf er­
worben. Gegenwärtig studieren 
an der Fachschule 23 Personen, 
die ebenfalls In ein neu gegrün­
detes Theater Kasachstans ge­
sandt werden."

„FREUNDSCHAFT”: Mich 
Interessiert, wie einzelne Ge­
biete unserer Republik in 
zentralen Hochschulen vertre­
ten sind?

M. CHAMITOW: „Erfreulich 
Ist die Tatsache, daß Mädchen 
und Jungen buchstäblich aus al­
len Gebieten In Moskau stu­
dieren."

//. Chamilotv hat Karlen bei der 
Hand, die auf reden Studenten, der 
in Moskau studiert, ausgelüllt wer­
den, blättert darin und erzählt:

„Die künftige Musikwissen­
schaftlerin Algul Temlrshanowa 
(Gnessln-Hochschule) ist aus 
Karaganda, A,des Schushenow 
aus Dsheskasgan wird In diesem 
Jahr sein Studium am Tschal- 
kowskl-Konservatorlum abschlie­
ßen. der künftige Bildhauer Mu- 
ratbek Shanbolatow ist aus Se- 
mipalatlnsk, große Hoffnungen 
setzt man auf die Sängerin. Stu­
dentin an der Gnessln-Hochschu­
le Melran Ashmakanowa aus 
Alma-Ata, an der Schtschepkln- 
Fachschule studieren Mädchen 
und Jungen aus Tschimkent.

Jugend. Ihre Zöglinge Leonid Kly­
kow, der Schweißer Richard Gel­
berg, die Kranführerin Anna Neba- 
da, die Modelleure Viktor und~Lida 
Gelberg und viele andere gehören 
zu den, Bestarbeitern des Werks, die 
ihr Tagessoll um vieles überbieten."

Die Kompliziertheit dei* Arbjit 
des Metallkonsfruktionswerks be­
steht darin, daß die Struktur der 
einzelnen Werkstücke einander 
nicht ähnlich ist. Jedes Werkstück 
muß der Ingenieur oder der Werktä­
tige ausarbeiten und das erfordert 
hohe Fachkenntnisse von den Men­
schen, die an diesem Arbeifsab- 
schnitt stehen. Der Arbeiter muß 
wenigstens Mittelfachbildung haben, 

Dsheskasgan. Taldy-K u r g a n, 
Uralsk und anderen Städten un­
serer Republik.

Inwiefern unsere Republik ei­
ne multinationale ist, so werden 
aq die zentralen Hochschulen 
Vertreter aller In Kasachstan 
wohnenden Nationalitäten ge­
sandt. Jm vergangenen Jahr 
schlossen z. B. der Arzt Wolde- 
mar Krnft und die Ingenieure 
Alexander Freudllch und Andrej 
Resch Ihr Studium an Moskauer 
Hochschulen ab und wurden di­
plomierte Spezialisten."

„FREUNDSCHAFT": Der 
In eine zentrale Hochschule 
eingewiesene Student trägt 
offensichtlich hohe moralische 
Verantwortung. Ist der Stän­
digen Vertretung bekannt, 
wie diese Studenten leben und 
studieren?
M. CHAMITOW: „Unbedingt. 

Wir unterhalten ständige Ver­
bindungen mit den Hochschulen, 
verfolgen Ihre Leistungen im 
Stpdlum. Interessieren uns für Ih­
re gesellschaftliche Arbeit. Im 
Notfall erweisen wir ihnen mate­
rielle Hilfe. Da? bezieht sich vor 
allem auf Mädchen und Jungen, 
die keine Eltern haben oder aus 
kinderreichen Familien stammen. 
Diejenigen, die sich durch hohe 
Leistungen und uktlve gesell­
schaftliche Arbeit hervortun, er­
muntern wir auch."

„FREUNDSCHAFT“: Au­
ßer denen, die zum Studium 
In Moskauer Hochschulen 
eingewiesen wurden, gibt es 
hier auch viele, die auf Grund 
der allgemeinen Bestimmun­
gen immatrikuliert wurden. 
Ist Ihnen auch von diesen et­
was bekannt?

M. CHAMITOW: Insgesamt 
studieren an Moskauer Hoch­
schulen 1 000 Personen aus Ka­
sachstan. Wlo Sie sehen, ein 
großer Trupp. Viele von Ihnen 
kommen hierher, um Einstellung 
auf Arbeit im Heimatort zu er­
halten. Wir tun im Ministerium 
für Hochschul- und Fachmittel­
schulwesen der UdSSR Fürbitte. 
Oft wird unserem Ersuchen statt­
gegeben. Auf diese Welse bil­
den die Hochschulen von Mo», 
kau und anderer Städte für Ka­
sachstan zusätzlich Hunderte 
hochqualifizierter Spezialisten 
heran.".

um die Zeichnungen zu verstehen. 
Einige Werkstücke wiegen an die 
fünfzehn Tonnen, aber montiert müs­
sen sie werden mit einer Genauig­
keit bis zum Millimeter. Viele Neue­
rungen wurden hiar auf Initiative 
von Boris Herdt, Kassym Achmetow, 
Iwan Dielmar, Boris Tschan, Olga 
Kim, Keles Kaldybajew u. a. unter­
nommen.

„Seine erhöhten Verpflichtungen 
wird unser Kollektiv bedingungslos 
erfüllen", sagt die Sekretärin des 
Partelkomifees des Werks Genossin 
Jewlojewa. „Bürgschaft dafür ist sei­
ne Stoßarbeit, das Tempo, das den 
Zeitplan überholt."

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Dshambul

Berufsmeisterschaft 
der Jugendlichen wächst

Lene Neumann kam In die Ka- 
ragandacr Socken- und Strumpf- 
l.ibnk 1970 Es trug steh so zu. 
daß die Arbeiterin, die eine wichti­
ge Operation verrichtete, erkrank­
te. Der Leiter der Werkhalle und 
dio Meisterin berieten sich, wer sie 
ersetzen könne. Lene meldete sich: 
„Darf ich mal probieren?"

Am Feierabend, als Lene sich 
müde, aber glücklich von ihrem Ar­
beitsplatz erhob, kam die Meiste­
rin und sagte: „weißt du, Lene, du 
hast sogar das Tagessoll überbo­
ten." So fand Helene Neumanns 
Arbeltswelhe In der Socken- und 
Strumpffabrik statt. Am nächsten 
Tag bekam sic einen ständigen 
Arbeitsplatz in der Brigade der 
Näherin Lydia Zimmer. Fünf Jah­
re sind vergangen...

Lenes erstes Arbeitsjahr fiel mit 
dem ersten Jahr des 9. Planjahr- 
fflnfts zusammen. In den Jahren 
des Planjahrfünfts gab es viel Neu­
es in Lenes Leben und in 8er Fa­
brik. Die Brigade, in der sic ar­
beitet, stellt Strumpfhosen und 
Perlonstrümpfc her. Diese Ware ist 
sehr gefragt. Und die Arbeiterinnen 
der Fabrik möchten, daß Ihro Er 
Zeugnisse den Vorderungen des 
anspruchsvollsten Kunden entspre­
chen. in diesem Planjahrfilnfl wur­
de vom Kollektiv der Fabrik sehr 
viel 'geleistet, um nicht nur den 
Plan zu erfüllen, sondern auch, daß 
die Erzeugnisse guter Qualität 
sind. 1973 war Lene Neumann aut

Dienstreise In Noginsk. Die No­
ginsker Fabrik produziert Erzeug­
nisse. die Im ganzen Lande durch 
ihre Qualität bekannt sind. Hier 
machte sie sich mit eitler Vorrich­
tung bekannt, die es erlaubte, die 
Nähtechnologié der Strumpfhosen 
zu verbessern. Diese Vorrichtung 
und andere fortschrittlichen Metho­
den aus Noginsk wurden später 
mit Erfolg in der Fabrik einge­
führt. ?

Die Komsomolzen der Fabrik su­
chen nach neuen fortschrittlichen 
Arbeitsmethoden. Alle sind be­
strebt, die Qualität der Erzeugnisse 
zu verbessern, den Aufwa nd der 
Arbeitszeit zu verringern. Dfe 
Komsomolzin E. Neumann ‘ Ißilltt 
ihren Beitrag. Sie gab einige Rä- 
tionalisierungsvorschläge, d i e 

hauptsächlich auf die Ausnutzung 
der teufen Abfälle gerichtet sind. 
Im Interesse des Betriebs schlug 
sio Vor, aus den Abfallen des 
Kunstgarns Taschen zu stricken 
und aus den Abfällen der Strumpf­
hosen Kinderpullis zu nähen.

Vieles lernte Lene während ihrer 
Arbeit In der Fabrik. Sie wurde zur 
Schule, wo Lene ihre Berufsmci- 
sterschatt vervollkommnete. Und 
jetzt ist sie selbst Lehrmeisterin 
für die Jugend.

Im Kollektiv gibt es Arbeiter, die 
ihr Planjahrfünit bereits erfüllt ha­
ben. Auf sie richtet Sich auch
E. Neumann. Ihr Planjahrfünft 
will sie zum 9. Mai erfüllen. Im Ja­

nuar — Februar hat sie ihr Soll zu 
120—125 Prozent erfüllt

Interessant lebt die Komsomolor­
ganisation der Fabrik. Die Komso­
molzen Sind In der Avantgarde al­
ler Arbeitsvorhaben und dazu sind 
sie alle Im gesellschaftlichen Le­
ben aktiv. Lene Neumann ist Mit­
glied daa Pionierfrcundschaitaratea 
in ihrem Bezirk. Viel Zeit widmet 
»ie der Mitwirkung im Ensemble 
„Lyrik". Das Ensemble gibt oft 
Konzerte. Oft reicht die Zeit nicht 
aus, aber die Liebe zur Musik siegt 
über alles.. Ein Beispiel. Die Mäd­
chen gaben Konzerte im Werk für 
synthetischen Kautschuk und Im 
Werk für technische Gummierzeug- 
nisse, nach dem Konzert eilten sie 
zur 2. Schicht.

Für die Erfolge im sozialisti­
schen Wettbewerb wurde der Sok- 
ken- und Strumpffabrik unlängst 
die Rote Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Minisierrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol eingehändigt. 
„Solch hohe Einschätzung unserer 
Arbeit", sagt Lene Neumann, „ver­
pflichtet uns Komsomolzen, im ab­
schließenden Jahr des 9. Planjahr­
fünfts noch besser zu arbeiten, in 
der Avantgarde aller Vorhaben in 
unserem Betrieb zu sein.”

R. KELLER

Karaganda

Treffen 
junger 
Schaf Züchter

Das gute Beispiel der Jugend 
liehen aus Tschubartau fand lm 
Gebiet Semlpalatlnsk große Un­
terstützung. Wenn es zu Beginn 
des Planjahrfünfts nur 4 Komso­
molzen- und Jugendbrigaden der 
Schafzüchter gab. so sind es 
jetzt 208. In diesen Brigaden 
arbeiten mehr als 2 000 Jungen 
und Mädchen, die eine halbe 
Million Schafe betreuen. Hier 
werden die Errungenschaften der 
Wissenschaft und Besterfahrun­
gen weitgehend angewandt. Vie­
le Komsomolzen- und Jugenbrl- 
gaden schreiten in der Avantgar­
de des sozialistischen Wettbe­
werbs.

In diesem Jahr wird sich der 
Trupp der Schafzüchter um 800 
Schulabgänger vergrößern. Es ist 
vorgesehen, noch 55 Brigaden 
zu bilden.

Darüber sprach man auf dem 
IV. Treffen der Jungen Schaf 
Züchter und Schulabgänger, die 
den Wunsch äußerten, in der 
Schafzucht zu arbeiten.

Die Teilnehmer des Treffens 
nahmen ejnen Aufruf an alle Jun­
gen Schaizüchter des Gebiets an.

(KasTAG)

Heute auf den Farmen

Halbjahrplan 
im ersten Quartal 
erfüllt

Die Schweinezüchter des 
Mastsowchos „Prlret s c h n y ' 
übernahmen als Antwort aut den 
Aufruf des ZK der KPdSU an 
die Partei und das Sowjetvolk 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen. Sie sahen vor, lm ersten 
Halbjahr 2 900 Zentner Schwei­
nefleisch abzullefern. Unlängst 
überprüften die Farmarbeiter die 
früher übernommenen Verpflich­
tungen und beschlossen, weitere 
100 Zentner Schweinefleisch zu­
sätzlich zu liefern.

Laut Plan stand dem Kollek 
Uv bevor, lm ersten Quartal 
1600 Zentner Schweinefleisch 
zu verkaufen. Jedoch bereits lm 
März rapporUerten sie über die 
vorfrlsUge Erfüllung der Aufla­
gen für das Halbjahr.

Die Gewähr des Erfolgs sina 
eine exakte ArbeltsorganlsaUon, 
ein genügender Futlervorrat, gu­
te Hroduktlonsräume und ein re­
ger Wettbewerb.

Von Jahr zu Jahr schenken 
wir der Sammlung von Speise­
abfällen mehr Bedeutung. Davon 
sprechen auch Oie Zahlen: wenn 
wir 1973 4 190 Tonnen Speise­
abfälle verarbeiteten, so 1974 
schon 6 348 Tonnen. In diesem 
Jahr sollen 9 200 Tonnen verar­
beitet würden.

In Semlpalatlnsk haben wir 
drei Sammelpunkte organisiert. 
Die Arbeiter des Mastsowchos 
sammeln täglich die Spelseab- 
fälle aus 2 000 Behältern, die 
sich bei den Wohnhäusern und 
Kantinen befinden. Die Ausga­
ben machen sich vollauf bezahlt. 
So z. B. konnten wir durch die 
Vergrößerung von Speiseabfäl­
len In der Futterration den Ver­
brauch von Kraftfutter reduzie­
ren. was die Selbstkosten herab­
setzte. Auch sind die Gewichts­
zunahmen bedeutend angewach­
sen. Im Januar und Februar be­
trugen sie 459 und 483 Gramm 
gegenüber einem Plan von 412 
Gramm.

Die Schweinzüchterbrigade Ist 
in drei Arbeitsgruppen geteilt. 
Zwei von ihnen, die Von Johann 
Schäfer und Alexander Diehl 

geleitet werden, haben Ihre 
Fünfjahrauflagen in drei Jahren 
und neun Monaten erfüllt. Beide 
Arbeitsgruppen lieferten an das 
Fleischkombinat 21 010 Zentner 
Fleisch. Auch lm laufenden Jahr 
geht die Arbeit in diesen Kol­
lektiven mit Erfolg vor sich.

Die Freundschaft und die 
sachliche Atmosphäre lm Kollek­
tiv tragen zur erfolgreichen Ar­
beit bei. Auf der Farm arbeiten 
meist erfahrene Menschen mit ei­
nem Arbeitsalter von 12—15 
Jahren. Es gibt fast keine Fluk­
tuation der Arbeitskraft. Die 
meisten Schweinewärterinnen 
wurden mit hohen Regierungs­
auszeichnungen gewürdigt, eini­
ge sjnd Deputierte des Dorfso­
wjets der Werktätigendeputier­
ten.

Große Bedeutung schenken 
wir der Organisation des soziali­
stischen Wettbewerbs. Jeds Ar­
beitsgruppe hat auf der Farm 
ihr Dienstzimmer, eine eigenem- 
âe Rote Ecke. Hier werden Je- 
en Monat die Bulletins des 

Wettbewerbs, Diagramme des 
Wachstums und andere ökono­
mische Angaben ausgehängt. Un­
längst wurde in der Wirtschaft 
ein Ehrenbuch gestiftet. In die­
ses Buch werden die Namen der 
Besten der Wirtschaft eingetra­
gen. Im Park der Mastwirtschaft 
wird eine Alle des Arbeits­
ruhms eingerichtet, wo die Por­
träts unserer Bestarbeiter zu se­
hen sein werden. Außerdem 
wollen wir in diesem Jahr lm 
Zentrum der Schweinefarm ein 
Haus der Viehzüchter errichten. 
Hier werden eine Rote Ecke, ein 
Erholungszimmer, Brausebäder 
sein. Wir muntern die Schweine 
Züchter moralisch und materiell 
auf, und tun alles, damit die 
Menschen eine ständige Fürsor­
ge verspüren und darauf mit 
Stoßarbeit antworten.

F. SCHREIBER, 
Abteilungsleiter des Sow­
chos „Prlretschny"

Gebiet Semlpalatlnsk

Zu neuen
Noch vor kurzem hielt man 

den Rekord der Meisterin des 
Maschinenmelkens, Heldin der 
sozialistischen Arbeit Frieda Ll- 
tau aus der Koktschetawer 
Landwirtschaftlichen Versuchs­
station für unerreichbar lm Nor­
den der Republik. Doch vor etwa 
vier Jahren kam die Komsomol­
zin Kulpasch Jcssenamanowa 
aus Koktschetaw, wo sie all Ih­
ren städtischen Komfort hinter­
lassen hatte, auf die Milchfarm 
der Versuchswirtschaft und kam 
der berühmten Rivalin und ihrer 
Lehrmeisterin zuvor. Im verflos­
senen Jahr überschritt Kulpasch 
die 4 OOO-Kllo-Grenze lm Milch­
ertrag Je Kuh und wurde Siege­
rin lm Wettbewerb unter den 
Melkerinnen des Gebiets und 
Trägerin des großen Krlstallprel- 
ses des Gebietskomsomolkomi­
tees.

Dem Mitglied des Leninschen 
Komsomol Kulpasch Jessenama- 
nowa wurde der Titel „Meister 
des Gebiets lm Mllchertrag

Leistungsgrenzen
1974" verliehen, und man über­
reichte ihr auch einen Reise­
scheck zur Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR. Die­
ser Tage nahm Kulpasch die 
herzlichen Gratulationen von 
Frieda Lltau zur hohen Regie­
rungsauszeichnung entgegen — 
die junge Arbeiterin wurde als 
erste unter den Melkerinnen 
des Gebiets mit dem Orden des 
Arbeltsruluns III. Stufe gewür­
digt.

Die Überreichung der Aus­
zeichnung fiel mit der Erörte­
rung des offenen Briefes der 
führenden Meister des Maschi­
nenmelkens der Republik zu­
sammen. In Erwiderung dieses 
Aufrufs und als Antwort auf die 
Auszeichnung der Heimat ver­
pflichtete sich Kulpasch Jessena- 
manowa, im laufenden Jahr min­
destens 4 200 Kilo Milch Je Kuh 
zu melken.

Erfolgreich arbeiteten im vori­
gen Jahr die Viehzüchter der 
Wirtschaft. Die Arbeit vieler von 
ihnen wurde ebenfalls hoch ein­

geschätzt. Die Melkerinnen Em­
ma Aberle wurde mit dem Le- 
nlnorden, Frieda Reis—mit dem 
Orden des Roten Arbeisbanners, 
Assyltas Schabanowa — mit dem 
Orden „Ehrenzeichen" gewür­
digt. Dank der Fürsorge und 
dem Fleiß der Melkerinnen und 
Melker erzielte man in der Ver­
suchswirtschaft lm vorigen Jahr 
durchshnlttlich fast 2 700 Kilo 
Milch. Das Ist der 2. Platz lm 
Gebiet.

Den offenen Brief der Meister 
des Maschinenmelkens der Re­
publik unterzeichnete auch der 
Melker der Versuchsstation Her­
bert Reis. Die Arbeiter der 
Milchfarm kennen seine Hart­
näckigkeit, seinen Fleiß, doch 
wollen sie Ihm nicht nachstehen; 
viele von Ihnen verpflichteten 
sich, lm laufenden Jahr die 3 500 
bis 4 000 Kllo-Mllch-Grenze Je 
Kuh zu überschreiten.

G. DOWBYSCH

Gebiet Koktschetaw

Vor dem Eingang in das Semlpalattnsker Werk für Schiffbau und 
Schiffreparatur „40 Jahre Oktober" ist eine Allee des Arbeitsruhmes 
eingerichtet. Unter den hier aufgestellten Fotos ist auch Johann Osters 
Porträt.

Dieser Tage gratulierten die Arbeiter des Gußabschnitts ihrem 
Kameraden zum Arbeitssieg — Johann Oster hat sein persönliches 
10. Planjahrfünft bereits erfüllt. Nun steht auf seinem Ärbeltskalen- 
der Januar 1981.

Foto: V. Withold

Praktikantinnen
Die zwei Mädchen sind in diesem 

Dorf aufgewachsen. Es war wohl 
kein Zufall, daß sie nach Beendigung 
der 8. Klasse in Orenburg weiter­
lernten. Sie hatten viel Freude an 
den Deutschstunden, und Orenburg 
mit der Pädagogischen Fachschule 
Nr. 1, an der Lehrer für den mutter­
sprachlichen Deutschunterricht her­
angebildet werden, war der rechte 
Ort für sie. Als das Schulpraktikum 
vor der Tür stand, baten die zwei 
um die Erlaubnis, das Praktikum in 
der Schule ihres Heimatdorfes zu 
machen.

Und Jetzt sind sio hier und schrei­
ten wie waschechte Lehrer mit dem 
Klassenbuch und den nötigen An­
schauungsmitteln beladen ins Klas­
senzimmer (ein Deutschkabinett 
gibts leider noch nicht). Das Prakti­
kum geht schon seinem Ende zu. 
Die Schüler kennen die angehen­
den Lehrer gut und reden sie in den 
Pausen mit Lehrerin a.n und die bei­
den geben mit ernster Miene Ant­
wort.

„Unser Schuldirektor ist ein herz­
guter Mann", sagt Olga Ebel, eine 
der Praktikantinnen. „Er erfüllte un­
sere Bitte und ließ uns nach Hause 
fahren. Wie teuer einem das Hei­
matdorf ist, erkennt man erst recht, 
wenn man mäl längere Zeit anders­
wo lebt. Und in der Schule hier 
fühlen wir uns erst recht zu Hause, 
denn man hat uns gut empfangen 
und kommt uns in allem entgegon."

Die Deutschlehrerin dar Schule im 
Zentralgehött des Sowchos „Gaseta 
,Prawda‘ " Ida Maier, die das Prakti­
kum leitet, sagte: „Die Mädchen ha­
ben sich gut bewährt."

Bei Olga Ebel wars eine Stunde 
in der 6. Klasse, der wir beiwohn­
ten. Im Handumdrehen hatte sich 
der übliche Stundenanfang abge­
spielt und die angehende Lehrerin 

TALDY-KURGAN. Hier wurde die erste Baufolge des Akku- 
niulatorenwerks dem Betrieb übergeben. Gegenwärtig wird die Aus­
rüstung der zweiten Fertigungsstraße eingerichtet. Das Kollektiv des 
Betriebs und die Bauleute haben sich verpflichtet, die Errichtung 
des Objekts bis zum 7. November 1975 abzuschllcßen und Akkumu­
latoren für 200 000 Rubel über den Plan zu produzieren.

UNSER BILD: Die besten Bauarbeiter, Autogenschweißer Pjotr 
Bördln und Temlrchan Gabdullin

Foto: KasTAG

befand sich mitten im Unterricht, 
fragto und erklärte und fragte wie­
der. Besonders viel scheint das 
Mädchen auf das Chorsprechen zu 
halten, das gefiel uns und den Schü­
lern auch, denn sie waren mit Leib 
und Seele bei der Sache. „Eine gute 
Lehrerin wird Olga", raunte mir Ida 
Alexandrowna zu,

Katja Dehring, die zweite Prak­
tikantin, führte uns in eine 8. Klasse. 
Für sie wars schon allein dadurch 
schwerer, schien mir, daß die mei­
sten Schuljungen hier einen Kopf 
größer als die Lehrerin selbst sind. 
Diese aber schien das gar nicht zu 
merken. Es störte sie keinesfalls, 
wenn so ein lebendiges Produkt 
der Akzeleration neben ihr stand 
und von oben auf sie herabsah. Er­
freulich auch, daß das Mädchen 
kein russisches Wort gebrauchte 
während der ganzen Stunde. Dio 
Schüler verstanden sie gut und spra­
chen auch nur deutsch. Zwei Schü­
ler: Viktoria Graf und Andrej Leh­
mann sind mir besonders eis lern­
begierig aufgefallon.

Während der Stunden hats wohl 
auch methodische Fehlgriffe gage­
ben und nicht alles klappte so, wie 
es geplant war. Doch darüber mog 
lieber die Lehrerin Maier sprechen, 
in deren Klassen praktiziert wurde.

Zum Abschied sagten die Mäd­
chen noch, daß jetzt ihr innigster 
Wunsch sei, im Herbst hier in dio- 
ser Schule als Deutschlehrer zu be­
ginnen. Schuldirektor Jergen Tasba- 
jew meinte, sie kämen ihm sehr ge­
legen, denn er könne aus Lehrer­
mangel bis jetzt den muttersprachli­
chen Deutschunterricht nicht einfüh­
ren. Dem Mann sollte geholfen 
werden.

Orlo BOHN

Gebiet Uralsk
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Der Frühling sieht auch In Wolgograd ein. Die alte Pap­
pel In der Allee der Helden begegnet Ihm als erste. Die ; 
schwellenden Knospen können jeden Augenblick platzen. 
Dann erblicken die zarten klebrigen Blättchen das Licht der 
Welt. Es helüt. daß damals, im Jahr 1043. diese Pappel, die 
elnilgc In der ganzen Stadt, als hätte sie Ihre zahlreichen 
Wunden vergessen, den Ruf des Lenzes erhörte. Knospen 
trieb, die aufblUhten. Ringsum standen verkohlte Baumstäm­
me. das Gros auf dem Mamal-Hügel konnte den stählernen 
Panzer des Krieges nicht durchbrechen.

Am 2. Februar 1043 verhallten In den Straßen der Stadt 
die letzten Schüsse der großen Schlacht um Stalingrad. Sie 
hatte 200 Tage und 200 Nächte gedauert. In einzelnen Etap­
pen der Kämpfe um die Stadt beteiligten sich gleichzeitig 
Uber 2 Millionen Menschen. Die Geschichtsschreiber haben 
die Menge des Feuers und Metalls genau berechnet, mit dem 
die Faschisten die Stadt belegten. Es wäre Übergenug, um 
einen ganzen Staat vom Erdboden zu tilgen. Doch die Solda­
ten bei Stalingrad hielten den Feuerschlägen stand und ha­
ben die Stadt verteidigt.

„Hier, auf dieser Erde”, sagte L. I. Breshnew Über die 
Helden der großen Schlacht, „haben sie eine Wende des 
Schicksals herbelgefUhrt. cs gezwungen, vom Dunkel zum 
Licht, von Unterdrückung zur Freiheit, vom Tod zum Leben 
zu gehen."

Die Heimat hat die Heldentat der Verteidiger der Wol- 
gaer Festung hoch gewertet: über 700 000 Personen wur­
den mit Orden und Medaillen bedacht. 114 von Ihnen wurde 
der Titel „Held der Sowjetunion" zuerkannt.

Die Zelt verwischt vieles im Gedächtnis der Menschen. In 
diesen Jahren Ist eine neue Generation herangewachscn. 
Selbst In Wolgograd Ist jeder dritte Einwohner jünger als 
dreißig Jahre. Also Ist er bereits in Frlcdenszelt geboren 
und aufgewachsen. Doch die Schlacht an der Wolga Ist nicht 
nur Geschichte. Die Heldentat der Sowjetsoldatcn sind die 
heutigen Talen und Errungenschaften der Einwohner von 
Wolgograd. Das Andenken an die Helden sind die Benen­
nungen der Straßen, Prospekte und Plätze der Stadt.

In Anerkennung der beispiellosen Heldentat haben die 
Völker vieler Länder der Welt Straßen und Plätze Ihrer 
Städte nach der Festung an der Wolga benannt.

Das beste Denkmal für die Stalingrader Verteidiger ist 
die wiedergeborene Stadt. Das ganze Land hat die Stadt 
aus den Trümmern wiederaufgebaut. Sie ist jetzt bedeutsa­
mer, größer und schöner als in der Vorkriegszeit. Beinahe 
80 Kilometer längs des Wolgaufers ziehen sich Ihre Pro­
spekte; breite Straßen. Parks und Gärten. Wo einst gefoch­
ten wurde, sind Viertel mehrgeschossiger Häuser entstanden. 
Alljährlich ziehen über 12 000 Familien der Heldenstadt 
In neue Wohnungen ein.

Uber die Heldentaten während der Schlacht an der Wol­
ga, darüber, wie die Einwohner von Wolgograd dem lichten 
Siegestag entgegenschreiten, berichtet diese Materlallenaus 
wähl.

DER Mamal-Hügel... Täglich besuchen ihn 
bis zu 3 000 Personen. die aus Moskau 

und Kiew, Tschita und Murmansk.
Nowgorod und Baku und vielen ande­
ren Städten und Dörfern unseres Landes hierher­
kommen. Von hier, von der Höhe des Mamai-Hü- 
gels weiden sie ihre Blicke an der Stadt, an Ihren 
breiten Strafen und Prospekten, an dem erhabenen 
Fluß und den Wolgawelten. Den Veteranen stehen 
plötzlich In Flammen stehende Häuser, brennendo 
Erde und brennendes Wasser In der Wolga vor Au. 
gen... Sie hören den Donner ehemaliger Schlach­
ten...

In den Tagen der Kämpfe um Stalingrad nann­
te man den Mamal-Hügel die Haupthöhe Rußland«.

Auf der 
legendären 
Höhe

Die ganze Welt lauschte, den Atem anhaltend, 
dem Getöse der Schlacht, die hier 140 Tage und 
140 Nächte dauerte. Marschall der Sowjetunion, 
zweifacher Held der Sowjetunion W. I. Tschulkow 
äußerte sich so über dlo Kämpfe auf dem Mamal- 
Hügel:

„Am 16. September morgens hatte Jelins Re­
giment mit Einheiten der 112. Schützendivision die 
Faschisten vom Mamal-Hügel zurllckgcschlagen. 
Doch weitere Vorstöße versandeten Der Gegner 
unternahm Gegenangriffe. Oegenkämpfe entstan­
den. Richtiger wäre: Es begannen Zusammen 
Stöße, die über Leben und Tod entschieden und auf 
dem Mamal-Hügel bis Ende Januar 1943 dauer­
ten...

Das ganze Land half

Hier wurden zahlreiche Panzer- und Infante­
rieregimenter und Divisionen des Gegners zer­
schlagen, und nicht allem unsere Division hielt 
In erbitterten Kämpfen stand, wie sie die Ge­
schichte Ihrer Heftigkeit und Grausamkeit nach 
nicht kannte. Bis 1 Tonne schwere Fliegerbomben, 
Artlllerlegeschossc schweren Kalibers (203 mm) 
wendeten den Boden um. Doch die Nahkämpfe, 
wo Bajonett und Granate, mitredeten, waren unter 
Jenen Bedingungen das wichtigste, wirksamste und 
reellste Kampfmittel.

Der Mamal-Hügel blieb auch während der 
Schneestürme schwarz: Der Schnee taute Sofort 
vom Artilleriefeuer und vermischte sich mit der 
Erde."

Nach den Kämpfen hat man bis I 200 Splitter 
auf jedem Quadratmeter finden können. Waren es 
ihrer auf Jedem Zollbreit der Stalingrader Erde 
wohl weniger?

Mehr als zwanzig Angriffe hatten die Soldaten 
aus der Division Gurtjcw an einem Tag abzuweh­
ren. Grenzenlose Tapferkeit bekundeten die Ver­
teidiger des ..Pawlow Hauses", der LJudnlkow- 
Inscl. des Traktorenwerks, alle Soldaten von Sta­
lingrad.

Wo die Verteidiger der Wolga-Festung heute 
auch sein mögen, es zieht sie nach dem Mamal- 
Hügel. Ich mache mich mit einem von Ihnen be­
kannt — A. A. Smirnow, ehemaliger Komsomolor­
ganisator del 329. Regiments aus der 64. Armee. 
Er erzählt:

Unser Bataillon kämpfte auf dem Lyssy-Hügel. 
Die meisten meiner Kollegen wie auch Ich waren 
in jener Zelt 20 Jahre alt. Viele waren noch Jün­
ger. Ich erinnere mich noch gut daran, wie ich vor 
Beginn der Gegenoffensive Anatoll Sacharow das 
Komsomolbuch einhändigte. Er war noch nicht vol­
le achtzehn Jahre alt. Das war ein kühner Bursche. 
Wo er sich gegenwärtig befindet. ist mir unbe­
kannt. Er wurde lm Zentrum der Stadt verwundet, 
doch er verließ das Schlachtfeld nicht. Es waren 
Ihrer viele, dieser kühnen Soldaten, nicht nur in 
unserem Bataillon, sondern auch In allen Unterab­
teilungen. Hier, auf dem Mamal-Hügel, fühlo ich 
einen besonderen Stolz auf meine Generation, auf 
meine Kameraden.

Ich bin mit vielen Veteranen zusammengekom­
men. habe mit vielen von Ihnen hier, auf dem Ma­
mal-Hügel. gesprochen. Für sie alle sowie für A. S. 
Smirnow, ist diese Höhe das Symbol des Helden­
tums, der Tapferkeit und Ergebenheit unserer Hei­
mat, Deshalb Ist die Erde atif dem Mamal-Hügel 
heilig. Diese Erde Ist auf dem Grab des Unbekann­
ten Soldaten an der Krcmlmauer, in Brest. In den 
Heldenstädten an den Denkmälern und Obelisken 
in unserem ganzen Land — von den Kurilen bis zu 
der Westgrenze unserer Heimat.

Diese Erde befindet sich auf dem Hügel In 
Frankreich, wo Widerstandskämpfer erschossen, 
lm Klement-Gottwald Mausoleum in Prag. Im Mu­
seum des Atombombenabwurfs in Hlroschlma — 
mit einem Wort, an den heiligsten Stätten der Völ­
ker von 63 Ländern der Welt.

Auf dem Mamal-Hügel gibt es keine Unbetei­
ligten, keine Außenstehenden. Hierher kommen 
keine Gleichgültigen. Mehr als 20 Millionen Men­
schen haben den Mamal-Hügel in diesen Jahren 
bestiegen.

Zum Andenken der Menschheit wurde das erhabe­
ne Monument auf dem Mamal-Hügel errichtet. An 
Ihren Hochzeitstagen bringen Neuvermählte Blu­
men hierher. Hier legen Stalingrader Burschen, die 
in die Sowjetarmee ziehen, einen Treueschwur der 
heiligen Erde dieser Stätte ab. Hier finden Kund­
gebungen der Jugendlichen statt. Den besten Korn- 
somolzen händigt man hier die neuen Komsomol­
bücher ein. Als Symbol der Fortsetzung des Le­
bens sprießen Knospen an den Bäumen des Me­
morialparks, der am Fuße der legendären Höhe 
gelegen Ist.

Den Siegern 
zu Ehren

Auf dem Zentralgehöft rrler 
Aktjublnsker Landwirtschaftli­
chen Versuchsstation Ist die Fah­
ne des Arbeitsruhms zu Ehren 
der besten Mechanisatoren — 
der Sieger lm sozialistischen 
Wettbewerb bei der Reparatur 
4er Traktoren und anderer Land­
technik Joseph Walter, Albert 
Kreis, Joseph Miller, Dmitri 
Bondar und Eugen Schmalz ge­
hißt Jeder von innen macht täg­
lich doppelt soviel wie vorgese­
hen.

Bel der Schneeanhäufung und 
Feuchtigkeitsaufspeicherung auf 
den Feldern leisteten auch Jo­
seph Böhm, Wladimir Pastu­
chow und Kalr Batogarln bis 
anderthalb Plansolls.

In den Reihen der Schrittma­
cher lm sozialistischen Wettbe­
werb sind auch die Mechanisato­
ren A. Kulsarln und B. Uskem- 
bajew, die Futter für das Vieh

Gebiet Aktjubinsk

Bravo, 
Veteranen!

Die Bauleute des „Metallurg- 
stroi" wurden nach den Ergeb­
nissen des vorigen Jahres wieder­
um Sieger lm sozialistischen 
Unionswettbewerb. Zur Festver­
sammlung. die der Überreichung 
der Roten Wanderfahnen gewid­
met war, kamen die Besten von 
den Besten. Unter ihnen waren 
nicht wenig Veteranen, die seit 
32 Jahren auf den Baustellen 
der Stadt, d. h. vom ersten Tag 
ihrer Wiedergeburt an, arbeiten. 
An ihrer Brust prangen Orden. 
Medaillen. Sie erhielten sic für 
die Heldentat, die auf denselben 
Straßen vollbracht wurde, wo die 
Soldaten kämpften.

Am 21. Januar 1943. als in 
der Stadtmitte und an den nörd­
lichen Rändern von Stalingrad 
noch Schüsse fielen, fand in ih­
rem südlichen Teil ein Plenum 
des Gebietsparteikomitees statt. 
Es erörterte Fragen über den 
Wiederaufbau der Stadt. Und am

3. Februar, wurde der Aufruf des 
Gebiets- und des Stadtpartelko­
mitees an alle Stalingrader ver­
öffentlicht: „Unsere Stadt Ist 
zerstört, der Feind hat sie schwer 
verwundet... Es wird nicht viel 
Zelt vergehen. und wie­
der wird sich das erneu­
erte Stalin g r a d mit sei­
nen Wohnvierteln aus hellen
Häusern erheben. von neuem
werden seine Betriebsschlote rau­
chen. der Asphalt auf den brei­
ten Straßen glänzen, Gärten und 
Grünanlagen grünen. Wir wer­
den dich neu erstehen lassen, teu­
res Stalingrad."

Auf dem riesigen Territorium 
— vom Traktorenwerk bis Jel- 
schanka — war damals kein ein­
ziges Haus ganz geblieben. Alle 
Betriebe lagen In Ruinen. 
Der Gesamtverlust, den die 
Stadt erlitten hatte, belief sich 
auf 9 Milliarden Rubel.

Der Stadt kam das ganze Land 
zu Hilfe. Organisator der allge­
meinen Hilfe war das Zentralko­
mitee der Partei. Spezielle Be 
Schlüsse über den Wiederaufbau 
Stalingrads faßten das Staatliche 
Komitee für Verteidigung und 
der Rat der Volkskommissare der 
UdSSR. Schon lm März überwie­
sen die Werktätigen der Haupt 
stadt TadshlkistanS eine Million 
Rubel. Werkbänke. Ausrüstun­
gen, Baustoffe sandten die Kom­
somolzen aus Tscheljabinsk. Die 
Arbeiter des Moskauer Werks 
„KaJibr" verfertigten in Über­
stunden für Tausende Rubel Er­
zeugnisse für die Heldenstadt. Es 
f ab so viele, die Ihre Ersparnisse 
ilr die Wiedererrichtung der 

Stadt Überwelsen wollten, daß die 
Staatsbank ein spezielles Konto 
eröffnen mußte. Im Jahre 1943 
gingen auf dieses Konto über 
32 Millionen Rubel ein.

Der Heldentat 
gewidmet

Die Heldenstadt an der Wolga wird In den 
Tagen der Feierlichkeiten des 30. Siegestages 
viele Gäste empfangen. Hier wird eine Re- 
publlkKunstaussiellung, ein Internationales Ki­
nofestival der antifaschistischen Filme und ein 
Lnlonstreffen der Sieger des Marsches der 
Jugendlichen durch Orte des revolutionären, 
Kampf- und Arbeltsrams stattfinden.
Darüber, wie sich die Wolgograder auf diese 
wichtigen Ereignisse vorbereiten, berichteten 
dem TASS-Korrespondenten die Leiter der Ver­
waltungsorgane. der schöpferischen und der 
Massenorganisationen.

Wolgograd. Eine 
Ecke des Lenln-Platzes. 
Im Zentrum — Haus 
des Soldatenru h m e s 
(„Pawlow-Haus").
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Die Erben des 
Kampfrubmes der Ver­
teidiger von Stallngrad- 
— die Soldaten der 
Wolgograder Garnison 
marschieren zum Ehren­
posten am Ewi gen 
Feuer...

DER älteste von den Brüdern Gon­
tscharow kam in das Werk „Kras- 

ny Oktjabr" an demselben Tag. als sein 
Vater, Held der Sowjetunion, Scharf­
schütze P. A Gontscharow im Kampf um 
das ukrainische Dorf Wodjanoje umge­
kommen war. , .

Vor dem Krieg war Pjotr Alexelcwltsch 
Ausschroter im Blockwalzwerk. Auf den 
Aufruf des Stadtvcrteidigungsaussclius- 
ses ging er die Stadt verteidigen. Er kam 
in Kämpfen bis zur Ukraine. Als er von 
der Front zu einem kurzen Aufenthalt 
nach Hause kam, gab er seinem ältesten 
Sohn Fjodor den Auftrag:

„Haltet euch an das Werkt’
Schon über drei Jahrzehnte arbeitet 

Fjodor Petrowitsch In der Halle seines 
Vaters. Jetzt ist er Brigadier der Elektri­
ker. Das Blockwalzwerk hat auch seine 
Brüder zu guten Menschen erzogen. Wla­
dimir Petrowitsch ist hier Kranführer. 
Der Heizarbeitcr Michail Petrowitsch ist 
Sekretär der Parteiorganisation der 
Schicht.

In derselben Halle begann die Ar­
beitsbiographie des vierten Sohnes von 
Gontscharow — Viktor Petrowitsch, der 
heute Ingenieur In der Abteilung des 
Hauptmechanikers ist.

Alle vier Brüder messen ihr Leben am 
Vater. Michail und Wladimir hatten das 
Glück, im Truppenteil ihres Vaters zu 
dienen. Die Söhne des Helden waren Im­
mer in der Vorhut. Man richtete sich 
nach Ihnen und nahm an ihnen ein Bei­
spiel. Auch im Aufgebot der Gardearbeits­
wacht zu Ehren des 30. Siegestages sind 
die Brüder voran. Sie arbeiten In ver­
schiedenen Schichten. Sieger im Wettbe­
werb ist zur Zeit das Kollektiv, in dem 
der jüngste. Michail Petrowitsch, arbei­
tet. In diesem Erfolg der Schicht liegt ein 
großes Verdienst der Kommunisten und

Gardearbeitswacht
der Parteiorganisation, die von Gontscha­
row junior geleitet wird.

„In unserer Schicht“, sagt er, „arbeiten 
Seite an Seite Veteranen und Jugendliche. 
Doch alle arbeiten sie In diesen Tagen 
mit gleichem Elan. Wohl gibt es in der 
Halle kaum eine Schicht, wo die Front­
kämpfer fehlen Ihnen zu Ehren haben die 
Walzwerker schon 350 Tonnen überplan­
mäßiges Metall erzeugt. In den Tagen 
der Stalingrader Schlacht war das Werk 
ebenfalls ein Soldat. Erbittert gekämpft 
wurde um jede Halle, um jedes Stück­
chen Boden. Wir alle sind denen ver­
pflichtet, die des Werk und unsere Halle 
verteidigt haben. Deswegen waren wir 
Hüttenwerker Initiatoren des Wettbe­
werbs zu Ehren des 30. Siegestages. Alle 
Wolgograder unterstützten uns."

Wie alle Menschen haben auch die Wol­
gograder Werke Ihre Biographien. Schul­
ter an Schulter stehen längs der Wolga 
die Werke-Veterancn und Betriebe, deren 
Arbeitsbiographie erst beginnt. Zu Recht 
wurde das Traktorenwerk von allen als 
Betrieb des rechten Flügels anerkannt. An 
seinem Banner sind vier Orden. Zwei 
davon verdiente er In den Kriegsfahren. 
Den Orden des Roten Arbeitsbanners er­
hielt das Werkkollektiv lür die Heldentat 
in der Arbeit und den Orden des Vater­
ländischen Kriege» erster Stuf« — lür die 
Heldentat Im Kampf.

„Die Tradition verpflichtet uns. wie die 
Gardisten zu arbeiten“, sagt der Sekretär 
de» Parteikomitees der Schmledcanlage 
F. P. Jelissin. „Am Gebäude unserer An­
lage sind zwei Gedenktafeln angebracht.

Die erste — zum Andenken daran, daß 
sich hier der Stab der Volkswehr befand. 
Die zweite — zum Andenken an die hier 
äefallencn Kämpfer. Zu Ehren der Hel­

en hat die Brigade W. Pleschakow heute 
ihre Schicht gemacht. Dabei hat die Bri­
gade an diesem Tag eine Höchstleistung 
erzielt. Zu 130 Prozent haben Ihr Soll 
W. Barabanowa und W Matjuchin er­
füllt. Ihrem Beispiel folgten viele.“

Die Komsomolzen des Traktorenwerks 
begannen als erste in Wolgograd unter 
der Devise „Für s'ch und jenen Jungen" 
zu arbeiten. Die Formerbrigade W. Wo­
ronin nahm In Ihre Brigade die Heldin 
und tapfere Aufklärerin T. Dmitrije­
wa auf. Insgesamt nahmen II Kom­
somolzen- und Jugendbrigaden In Ihre 
Kollektive die Landwehrleute des Trakto­
renwerks auf. die in Kämpfen um ihr 
heimatliches Werk gefallen waren.

Drei Brigaden haben schon ihre Fünf- 
johrplänc erfüllt.

Die Veteranen und die Jugend stehen 
in einer Reihe. Das Resultat ihrer Stoß- 
arbeltswacht sind Dutzende überplan­
mäßige Traktoren.

Das Erdölverarbeitungswerk Ist ver­
hältnismäßig jung. Wie auch seine Nach­
barn — die Industriebetriebe des Rayons 
Krasnoarmejski — wurde er in den Nach­
kriegsjahren am südlichen Tor der Stadt, 
unweit des Wolga-Don-Kanals, gebaut. 
Iller entstand in den letzten zwanzig 
Jahren ein große» Industriegebiet mit 
über 150 000 Einwohnern. Allerdings ha­
ben die neuen Industriegiganten ebenfalls 
einen Wolgograder Charakter. Er kommt

in den Tagen der Stoßarbeilswacht zum 
Ausdruck: die Jungen Werke stehen den 
Veteranen Im Wettbewerb nicht nach.

Viele Wolgograder arbeiten an densel­
ben Orten, wo sich in den Tagen des 
Kampfes um die Stadt die Fcuerlinlen 
befanden.

Nur einige Kilometer von seinem Werk 
erhob der politische Leiter W. I. Birjukow 
die Kämpfer zum Angriff. Nach dem 
Kampf überreichte man ihm den Orden 
des Roten Sterns. Jetzt ist sein Name al­
len Wolgogradern gut bekannt, Wassili 
lljitsch Ist Dreher des Petrow-Wcrks für 
Erdölmaschinenbau. Delegierter des 
XXIV. Parteitags der KPdSU. Held der 
sozialistischen Arbeit. Im Werk „Barrika­
den" arbeitet ausgezeichnet auch der Dre­
her I. S. Beloussow, Vorsitzender des 
Neucrerrats. Seine erste Kampfmedaille 
verdiente er Im Gefecht, das sich an der 
Konlrollbude seines Werks ereignete. Es 
gibt in Wolgograd viele solche Menschen.

Auch der Held der Sowjetunion P. A. 
Gontscharow träumte davon, In seine 
Halle zurückzukclircn. Jetzt führt eine 
Straße Im Bezirk Krasnooktjabrskl seinen 
Namen. Hier sind vielstöckige Häuser 
aus dem Boden gewachsen. Dle Söhne 
des Helden haben In der Halle ■ ihres Va­
ters insgesamt etwa hundert Jahre gear­
beitet.

Vom Glück der friedlichen Arbeit 
träumten alle Soldaten. Um dessentwlllen 
kämpfte man. Die Gardearbeitswacht der 
Wolgograder Ist zugleich ein Andenken 
an sie und die Fortsetzung ihrer Helden­
tat.

Der Vorsitzende des 
Vorstandes der Wolgo­
grader Organisation des 
Künstler verbandes der 
RSFSR P. L. MALKOW 
berichtet:

Die Ausste 11 u n g 
„Künstler der Russi­
schen Föderation — für 
den 30. Siegestag" wird 
In der zweiten April­
hälfte eröffnet.

Hier werden die be­
sten Werke der Künst­
ler vertreten sein, die 
der Heldentat des So­
wjetvolkes In den Ta- 
(’cn des Großen Vater- 
ändlschen Krieges ge­

widmet sind. Die Expo­
sition wird lm Museum 
für bildende Kunst, Im 
neuen Ausslellungssaal 
des Künstlerverbandes 
und lm Haus der Offi­
ziere Platz finden.

Das Thema der Hel­
dentat des Sowjetvolkes 
In den Tagen des Gro­
ßen Vaterländlsc h e n 
Krieges Ist das wichtig­
ste lm Schaffen der Wol- 
Sogr a d e r Künstler,

lelchzeltlg mit der 
Republlkausst c 11 u n g 
wird In der Stadt die 
Gebietsausstellung der 
Künstler eröffnet. Und 
In der Stadt Wolshsk 
wird eine Schaffensre­
chenschaft des Künstlers 
G. Tschernaskutow statt­

finden. „Krieg und 
Frieden" heißt aer Zyk­
lus seiner Gemälde. Ei­
nige davon stellte man 
In der tschechoslowaki­
schen verbrüde r t e n 
Stadt Ostrava sowie In 
Elista. Kislowodsk und 
Wolgograd aus.

Der stellvertretende 
Vorsitzende des Ge- 
bletsvollzugskoml t e e s 
W. S. USKOW berich­
tet:

Vom 14. bis zum 20. 
April werden In unseror 
Stadt Flaggen vieler 
Teilnehmerländer des 
Festivals wehen. Am 
Festival der antifaschi­
stischen Filme sollen 60 
hervorrage n d e Film­
schaffende aus 30 Län­
dern der Welt tcllneh- 
inen.

Das Festival wird mit 
der Premiere dos Films

„Sie kämpften für die 
Heimat" eröffnet. S. 
Bondartschuk drehte 
diesen Film in unserem 
Gebiet, am Don—dort, 
wo steh die Ereignisse 
vollzogen, über die M. 
Scholochow in den Ka- 
Elteln seines Romans 

erlchtet.
Die feierliche Eröff­

nung des Festivals wird 
lm größten Zuschauer­
raum Wolgograds — lm 
Sportpalast — stattfin­
den.

Die Festivalfilmstrei­
fen wird man auch in 
den größten Filmthea­
tern der Stadt vorfüh­
ren.

Die Delegationen der 
Filmschaffenden werden 
sich mit der Stadt be­
kannt machen, die Orte 
der historischen Kämp. 
fe besuchen. sich mit 
den Veteranen des 
Kampfes und mit Ar­
beitshelden treffen.

Sekretär des Gebiets- 
komsomo 1 k o m 11 e e s 
W. A. KATUNIN be 
richtet:

Im Herbst kommen In 
unsere Stadt die Sieger 
des Marsches durch Or­
te des revolutionären. 
Kampf- und Arbeits­
ruhms. Delegierte dieses 
Marsches werden 1 200 
Personen und Ehrengäs­
te — Helden des Krle- 
5cs und der Arbeit und 
ugendllche der soziali­

stischen Länder — sein.
Das Treffen wird mit 

einem Festaufzug der 
Jugend eröffnet werden. 
Es sollen verschiedene 
Seminare. Wettbewerbe. 
Wettspiele veranstaltet 
werden und Sektionen 
arbeiten. An Orten der 
historischen Kümpfe 
werden ein Mllltärsptel 
und eine GTO-Sparta. 
klade stattfinden.

An der Wolga-Ufer­
straße soll es ein großes 
Fest der Künste geben.

Zur Zeit bereitet sich 
die Jugend aktiv auf 
das Siegesfest vor. Ober 
60 000 Personen be­
schlossen. den Plan für 
5 Monate vorfristig — 
zum 9. Mal — zu er­
füllen.

Im Erholungsheim unserer 
Stadt Scmlpalatlnsk traten schon 
viele Laienkunstkollektive mit 
Ihren Darbietungen vor den Gä­
sten und Stadteinwohnern auf. 
Diesmal war es der örtliche Ve­
teranenchor.

Es wurden Lieder über Lenin, 
von der ruhmreichen Sowjetar­
mee. der „Internationale Marsch 
der Frauen" u. a. in russischer, 
ukrainischer und deutscher Spra­
che gesungen. Mehrere Scherz­
lieder haben den Zuschauern be­
sonders gefallen und wurden mit 
stürmischem Beifall empfangen. 
Lauten Applaus ernteten auch 
die Veteranen Genossen Gorelow 
und Becker für die schönen Ge­
dichte und Lieder, die sie vor­
trugen.

Alle Anwesenden waren sehr 
2Ufrleden. Man dankte dem Ve­
teranenchor für sein umfangrei­
ches und Interessantes Pro- 
Samm, für die gute Darbietung, 

le Direktion des Erholungshei­
mes überreichte Ihm auch eine 
Ehrenurkunde.

Elvira DORNHOF

GUTES 
VORBILD

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade der Melkerinnen lm 
Thälmann-Sowchos. Rayon Ord- 
shonlkldse. erfreut sich eines gu­
ten Rufs In der Wirtschaft. Jung 
sind die Mädels. aber es fehlt 
Ihnen nicht an Fleiß, und was 
von erstrangiger Bedeutung Ist: 
sie sind mit ganzem Herzen bei 
der Sache.

In dieser Brigade legt man 
viel Wert auf die richtige Tier­
pflege. daher sind auch die 
Milcherträge hoch. Die besten 
Resultate haben die Melkerinnen 
Rosa Hermann, Erna Tünter, 
Minna Haß und Maria Paul lm 
I. Quartal aufzuweisen. Rosa 
Hermann wurde für die lm ver­
gangenen Jahr erzielten Erfolge 
mit der Medaille für Arbeits­
heldenmut ausgezeichnet. 2

Auf Versammlungen werden 
die Arbeitsergebnisse der Briga­
demitglieder besprochen, neue 
Ziele gesteckt und Verpflichtun­
gen übernommen. Die Komso. 
molzen- und Jugendbrigade ist 
den Jugendlichen des Sowchos 
ein gutes Vorbild In der Arbeit.

W. LORENZ

Gebiet Kustanal

Eindrucks­
volles 
Erlebnis

Vor wenigen Tagen fand im 
„Klub der Freunde der DDR" der 
Stadt Charkow ein sehr interessan­
ter Abend statt. Rudolf Jacquemien 
(Rudi Riff), ein sowjetdeutscher 
Schriftsteller aus Kaliningrad, be­
richtete aus seinem Leben und 
stellte mehrere seiner Gedichte in 
deutscher und russischer Sprache 
vor. Auch sowjetische und DDR- 
Studenten rezitierten tadellos seine 
Verse.

Besonders Interessant für alle 
war daß Rudolf Jacquemien den 
in der DDR lebenden Funker von 
Richard Sorge. Max Clausen, und 
dessen Frau Anna, die ebenfalls in 
der Gruppe „Ramsal“ als Kurier 
arbeifete, gut kennt. ' So erzählte 
der Dichter über deren Tätigkeit 
in China und Japan.

Abgerundet wurde der Abend, 
wie auch oft, mit einigen an­
spruchsvollen Klavierstücken, ge­
spielt von der Dozentin Maria 
Jeschtschenko vom Institut der 
Künste.

Dieser Abend gefiel uns beson­
ders gut. Aber auch den Gästen 
aus Riesa (DDR), die zum ersten­
mal in der Sowjetunion weilten, 
war dieses Treflen mit dem Poeten 
ein eindrucksvolles Erlebnis.

Ebenfalls mit sehr großem Er­
folg trat Rudolf Jacquemien in der 
Hochschule der Künste und in der 
Hochschule für Bauwesen auf. 
Nach den Auftritten umringten die 
Studenten den Dichter, stellten 
weitere Fragen und wünschten 
Autogramme.

ALBRECHT RANKER.
DDR-Student Im 4. Kursus des 

Charkowcr Polytechnischen Insti­
tuts
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PAWLODAR
Frühlingsschiffahrt 
eröffnet

Das Kollektiv des größten 
Flußhafens In Kasachstan — 
Pawlodar — hat die Schiffahrt 
des abschließenden Planjahrs 
fâst einen Monat vor dem ge­
wöhnlichen Termin eröffnet. Das 
Recht auf die erste Fahrt wurde 
der besten Besatzung des Diesel- 
motorschlffs ..RBT-7 ", wo P. A. 
Kutscher Kapitän Ist, zugespro­
chen. ■

In diesem Jahr soll der Ha­
fen etwa um 390 000 Tonnen 
Frachten mehr als lm vorigen be­
fördern. darunter 40 000 Tohnen 
über den Plan. Diese Aufgabe 
wird man nicht nur dank der 
frühen Schlffahrtseröffnung er­
füllen. Der Initiative der Odessa­
er Folge leistend, wetteifern die 
Hafenarbeiter in Pawlodar mit 
den Eisenbahnern und den Kraft­
verkehrsbetrieben um Höchstlei­
stungen.

Zum 30. Siegestag
In der Rayonblbllothek Ka- 

tschlry Ist eine großangelegte 
Bücherausstellung zum Thema 
„Große Heldentat" eröffnet wor­
den. Die Mitarbeiter der Biblio­
thek führten ein mündliches Jo­
urnal „Dem Andenken der Vä­
ter würdig sein" durch. Die 
Schüler rezitierten Gedichte aus 
den Kriegsjahren.

in der Bibliothek finden des 
öfteren Treffen der Leser mit 
Kriegsveteranen und Leserkonfe­
renzen zu bestimmten Themen 
statt.

Reise in öle DDR
Mit einem Relseschek des Bü­

ros für Jugendtourismus ..Sput­
nik" ist aus Pawlodar in die 
DDR eine Gruppe von 32 Kom­
somolzen und Jugendlichen ab­
gereist. Unter ihnen sind Stoß­

arbeiter der kommunistischen 
Arbeit W. Pytln, Maschinenauf­
seher des Jermakowsker Über­
landkraftwerks, die besten Trak­
toristen aus dem Lenin-Kolchos. 
Rayon üspenka. J. Görlitz und 
W. Pogorely. die Arbeiterin aus 
dem Traktorenwerk „W. I. Le­
nin" A. Maximowa. Sie sind al­
le Aktivisten des Komsomolle­
bens. Stoßarbeiter der Produk­
tion.

Die Vertreter des Pawlodarer 
Irtyschgeblets werden sich mit 
ihren Altersgenossen In Betrie­
ben von Berlin und Weimar tref­
fen.

Motorradrenner 
wetteifern

In Pawlodar fand ein Wett­
bewerb der Motorradrenher statt, 
gpwldmet dem 30. Siegestag. 'An 
diesem Wettbewerb beteiligten 
sich Sportler aus der Autoschulc 
des Gebletskomltees DOSAAF. 
Sieger In diesem kühnen Wettren­
nen sind W. Popow und W. Lein­
weber (Rayon Katschlry), der 
Mechaniker W. Wassiljew und 
Fahrer A. Korobejnlkow gewor­
den.

Zur Zelt bereitet sich die 
Mannschaft auf die Republikmei­
sterschaft vor.

Musikkonzerte— 
keine Seltenheit

In der Musikfachschule hat 
ein Konzert der klassischen Mu­
sik stattgefunden. Großen Erfolg 
hatten die Darbietungen von 
Kammermusik. In der zweiten 
Abteilung Ist das Sinfonieorche­
ster der Fachschule auf getreten.

Solche Konzertabende finden 
immer öfter statt Das Ist nicht 
zufällig, denn das Niveau der 
musikalischen Kultur ist in der 
Fachschule nach Meinung von 
Musikkennern in letzter Zelt be­
deutend gestiegen.

ES war noch vor dem 
Kriege. Müde und dur­

stig, verbrannt ' von der 
Sonne, mit zerrissener Klei­
dung und doch glücklich, kamen 
wir vom Gipfel des Kalper. Das 
Klettern lm schweren Fels hatte 
viel Schweiß und Energie geko­
stet und Jetzt sehnten wir uns 
nach Ruhe. Dort unten, am Ran­
de des Gletschers glänzten unse­
re silbernen Zelte in den Strah­
len der untergehenden Sonne, 
doch wir hatten nicht die Ab­
sicht. hier zu übernachten. Wir 
wollten ins Tal. Die Zelte wür­
den eingepackt und dann ging 
cs weiter. Abends goß der hoch­
stehende Mond sein feenhaftes 
Licht über die Berge und die 
Sterne funkelten am Himmel mit 
unwahrscheinlicher Klarheit. Es 
war eine schöne Nacht — eine 
von denen, welche man nicht ver­
gißt. Nur drei von unseren 
Freunden beschlossen, am Rande 
des Gletschers zu übernachten. 
Ste hatten ein Feuerchen ange­
macht und richteten Ihre Blicke 
auf die gegenüberliegende rie­
senhafte Wand, die in Els und 
Schnee gepanzert war. Sie war 
der Traum vieler Bergsteiger.

Im Tale kamen wir nicht zum 
Schlafen. Zuerst wurden wir von 
einem dumpfen Knall erweckt 
und etwas später erschienen 
dann die Männer vom Bergret­
tungsdienst. „Raus aus den 
Schlafsäckenr — ertönte das 
Kommando, und nach zwanzig 
Minuten gingen wir schon ge­
bückt unter den schweren La­
sten in Richtung des Biwaks, 
das wir vor einigen Stunden 
verlassen hatten. Alles hatte sich 
dort während dieser Zelt verän­
dert. Das Wäldchen unweit des 
Gletschers existierte nicht mehr, 
und die Bäume lagen umgeknickt 
wie Streichhölzer unter Schnee 
begraben. Ein Flüßchen war aus 
seinem Bett gehoben und weit 
zur Seite versetzt worden und 
den- Gletscher bedeckte Jetzt eine 
fast zehn Meter hohe Schnee­
schicht. die auch unseren alten 
Biwakplatz verschüttet hatte. Die 
riesenhafte In Els und Schnee 
gepanzerte Wand, welche die 
drei Bergsteiger so bewundert 
hatten, wurde zu Ihrem Verhäng­
nis. Eine gigantische Schnee­
brettlawine hatte sich von Ihr ab­
gelöst und die Landschaft ver­
ändert.

Berge, Menschen und Hunde
Fast eine Woche schaufelten 

wir lange schmale Gräben, son­
dierten eine Lawine lm Abstand 
von weniger als einem Meter 
und mußten danrf die Rettungs­
aktion abbrechen. Erst nach drei 
Monaten, als der Schnee taute, 
konnten die Bergsteiger gebor­
gen werden. Wir kamen uns da­
mals vor wie Menschen, die 
erfolglos nach einer Steckna­
del lm Heuschober suchten. Ja 
— hätten wir Lawlnenhundc ge­
habt. wäre vielleicht alles ganz 
anders verlaufen.

An dieses traurige Ereignis 
erinnerte ich mich ganz unwill­
kürlich. als Ich viele Jahre spä­
ter lm Gebirge mit den Bernhar­
dinern bekannt wurde. Es waren 
herrliche Tiere — kräftig und 
muskulös, mit schweren Köpfen 
und einem edlen und intelligen­
ten-Ausdruck. Die dichten Haare 
lagen glatt an. Die Körperfarbe 
wechselte zwischen Weiß und 
Rot — davon waren weiß — die 
Brust, Pfoten, Schwanzspitze, 
Halskragen und ein Nasenstrcl- 
fen.

Diese gewaltigen Hunde, die 

ein Gewicht von über 90 Kilo er­
reichen und als Lawinenhunde 
berühmt wurden, können auf ei­
ne ruhmreiche und interessante 
Geschichte zurückblicken.

Im Altertum, als die Perser 
und Griechen während ihrer 
Kriegzüge und Handelsfahrten 
nach Asien kämen, brachten sie 
von dort nicht nur Sklaven. Ge­
würze. Geld und Edelsteine, son­
dern auch starke, doggenartige 
Hunde. Die Römer nannten die 
größeren dieser Tiere Molesser 
oder Barbarenhunde, richteten 
sie als Kampfhunde ab und 
schickten sie In die Arena, um 
Menschen zu zerfleischen. Sic 
dienten auch als Treiber für 
Sklaven und für das In den Al- 
pentälcrn erbeutete Vieh und 
wurden Ihrer Wachsamkeit hal­
ber gleichfalls auf den Militär­
stationen In der eroberten Helve­
tia (Schweiz) gehalten, eine von 
welchen der Große St. Bernhard 
war. Auf diesem Paß (2 472 m) 
über den seit undenkbaren Zel­
ten ein Weg führte, der Rom mit 
den nördlichen Ländern verband, 
befand sich eine keltische Opfer­

stelle. die dem Gott Penn gewid­
met war und dann von den Rö­
mern durch einen Jupltertempel 
ersetzt wurde.

Als dann die Römer dieses Ge­
biet recht eilig räumen mußten, 
blieben als Erinnerung nicht nur 
Ihre Götzenbilder, sondern auch 
wahrscheinlich die Hunde. Ver­
mutlich kreuzten sie sich später 
mit Windhunden oder Wölfen — 
darüber sind sich die Wissen­
schaftler nicht ganz einig.

Mitte des 11. Jahrhunderts er­
richtete Bernhard von Menthen 
aus den Steinen der Ruine des 
Jupltertempels ein Hospizkloster 
— eine düstere. notdürftige 
Schutzhütte. in der Handelsleute. 
Pilger, Bauern, Soldaten, aber 
auch Landstreicher und 
Schmuggler Zuflucht finden soll­
ten, denn neun Monate lm Jahre 
war Ja der Paß zugeschneit und 
vereist.

Die Chronik berichtet, daß 
schon 1660 mehrere Hunde lm 
Hospiz gehalten wurden, die un­
ter anderem sogar als Braten­
wender eingesetzt wurden. Da­
mals gab es noch keine großen 
Bratpjannen, und das Fleisch, 
mußte an Spießen gebraten wer­
den. Der Hund wurde In einen 
runden Käfig gesetzt und mußte 
ein Tretrad drehen, das mit dem 
Ende des Bratspießes verbunden 
war. Aber die wichtigste Aufga­
be der Hunde bestand darin, an 
Suchaktionen nach Reisenden 
tellzunehmen. die von Lawinen 
begraben worden waren. Schnell 
entdeckten die Hosplzleutc. daß 
die Hunde nach entsprechender 
Schulung diese Aufgabe auch al­
lein errüllen konnten, was sie 
auch mit großem Elfer machten.

Hunde ahnen un<J wittern lm 
voraus, wenn das Wetter um­
schlägt. Gefahr lm Anzug Ist und 
Lawinen kommen... Dann begin­
nen sie zu winseln und zu Jau­
len. verlangen hinaus und Jagen 
dann In Meuten aufgetellt In das 
weiße Gefilde hinein. Den Men­
schen wittern sie von weitem. 

selbst wenn er spurlos lm Schnee 
vorsunken Ist. und graben sofort 
nach Ihm. lecken ihm winselnd 
das Gesicht, legen, sich zu beiden 
Selten hin, um Ihn zu erwärmen 
und zu beleben. Einer der Hun­
de rennt dann sofort zum Hospiz 
zurück, um heulend nach Hilfe 
zu rufen.

Im Laufe der Zelten retteten 
sie mehr als 3 000 Menschen das 
Leben und einer von Ihnen — 
Barry vom Großen St. Bernhard 
— wird immer zu den berühmte­
sten Hunden der Welt gezählt 
werden.

Eine seiner berühmtesten Ta­
ten war die Rettung eines Kin­
des. das er aus dem Schnee ge­
scharrt und zum Bewußtsein ge­
bracht hatte. Mit dem Kinde auf 
dem Rücken kehrte Barry dann 
Ins Hospiz zurück. In den zwölf 
Jahren, in dem er lm Hospiz 
seinen Dienst versah, (Anfang 
des 19. Jahrh.) rettete er vierzig 
Menschen das Leben und wurde 
vom 41., der ihn für ein reißen­
des Tier hielt, tödlich verletzt. 
Auf dem Hundefriedhof von Pa­
ris hat man ihm ein Denkmal er­
richtet und lm Naturhistorischen 
Museum In Bern steht er Jetzt In 
ausgestopftem Zustand.

Der Paß hat Jetzt seine Be­
deutung verloren, besonders 
nachdem etliche hundert Meter 
unter dem Hospiz ein langer 
Autotunnel durch den Großen 
St. Bernhard führt. Die Hunde 
aber werden hier nach wie vor 
gezüchtet und immer .gibt es ei­
nen unter ihnen, der den Namen 
Barry trägt. Bernhardiner kann 
man Jetzt in vielen Ländern tref­
fen. besonders lm Gebirge, wo 
viele von Ihnen wie Ihre Vorgän­
ger damit beschäftigt sind, Men­
schen vor dem „Weißen Tode" 
zu retten.

Und noch heute bedaure Ich, 
daß wir damals am Kalper keine 
Bernhardiner hatten.

(Anmerkung: Der Berg Kalper 
befindet sich in Nordossetien. Das 
Unglück geschah im Sommer 1940).

UNSER BILD: der berühmte­
ste aller Hunde — der Bernhar­
diner „Barry". Aus dem Archiv 
des Hospizes auf dem Großen 
St. Bernhard. (Reproduktion).

Text und Foto: H. Lewenstein

In der wissenschaftlich-metho­
dischen Gebietskonferenz, die in 
Koktschetaw stattgefunden hat. 
wurde über die Einführung eines 
wissenschaftlich begründeten Sy­
stems der körperlichen Erzie­
hung gesprochen.

In der Entwicklung der Kör­
perkultur hat man im Gebiet be­

Zwischen Fronte 
und Hinterland

14. Fortsetzung

Auf dem Rückweg 
an die Front

A M Bahnhof Tlchorezkaja 
** mußte ich umsteigen, um 

noch 75 Kilometer bis Kro­
potkin zu fahren. Am 
Schalter erhielt ich die 
Auskunft, daß für die näch­
sten Züge überhaupt keine Plät­
ze gemeldet wurden, doch wurde 
ich damit getröstet, mein Glück 
nach der Ankunft des ersten 
Zuges noch einmal versuchen zu 
können. Ich ging aut den Bahn­
steig und sah einen nicht fahr­
planmäßigen Militärzug am zwei­
ten Bahnsteig ankommen. In den 
Windfängen, an den Trittbrettern 
waren Soldaten mit Gewehren. 
Beladene Flachwagen waren be- 

, deckt, die Wache befand sich In 
drei Güterwagen. Ich ging an 
den ersten heran und fragte ei­
nen Sergeanten, der an der of­
fenen Wagentür stand, wo sein 
Vorgesetzter sei. Der Sergeant 
salutierte vorschriftsmäßig und 
meldete ganz brav:

„Im dritten Wagen, Genosse 
Hauptmannl"

Von einem bejahrten Haupt­
mann erfuhr ich. daß der Son­
derzug gerade in meiner Rich­
tung und über die Station Kaw- 
kasskaja fährt. Ich erklärte ihm, 
daß ich sehr t^pnlg Zelt habe. Es 
Sehe um das Treffen mit der 
lütter, die ich vier Jahre nicht 

gesehen habe. Das Dorf, wo sie 
wohnt, befindet sich 25 Kilome­
ter von Kropotkin, die Ich viel­
leicht noch zu Fuß bewältigen 
muß.

„Aber bitte. Hauptmannl 
Wozu das lange Reden? Steigen 
Sie elnl“ unterbrach mich der 
Offizier.

Nach anderthalb Stunden war 
Ich in meinem heimatlichen Kro­
potkin. Am Bahnsteig stieß Ich 
âuf einen Diensthabenden der 
Kommandatur, der mich auf mei­
ne Bitte sogleich liebenswürdig 
zum Kommandanten, einem

Probleme der Körperkultur
merkbare Erfolge erreicht. Sport 
treiben mehr als 110 000 Men­
schen. das heißt Jeder fünfte Ge­
bietseinwohner. In den letzten 
vier Jahren sind '21 Sportmel- 
star, 130 Meisterkandidaten und

Oberstleutnant, begleitete. Ich 
zeigte ihm meine Ausweise vor 
und bat ihn, mich mit Lebens­
rnitteln für eine Woche zu ver­
sorgen.

|A ER Kommandant machte 
sich mit meinen Papieren 

ohne Elle bekannt, und Interes­
sierte sich, wo ich diese Woche 
zu verbringen gedenke. Ich ant­
wortete. „Dann müssen Sie Ins 
Kriegskommissariat gehen. Dort 
wird man ein Dokument anferti­
gen, das das Recht gibt, Lebens­
rnittel In einem Kolchos nach Ih­
rem Wunsch zu bekommen", er­
klärte mir der Kommandant.

Ich dankte dem Oberstleutnant 
und drückte mich In dem Sinne 
aus, es wäre mir unangenehm. 
Ihn und die Kolchosbauern zu 
belästigen. Ich würde lieber nach 
Möglichkeit schneller fortfahren.

Der Oberstleutnant musterte 
mich wie einen kapriziösen Ben­
gel, dann sagte er höflich und 
belehrend zugleich:

„Warum denn und wohin wol­
len Sie von der Mutter fortfah­
ren. Junger Mann? Und mit den 
Lebensmitteln steht cs eben so. 
Kriegszelt..."

Der Kommandant wollte etwas 
Näheres über meinen Dienst, 
über meine Mutter erfahren. Um 
nicht viel und lange erzählen zu 
müssen, holte Ich aus der Tasche 
einen Brief von meinem ehemali­
gen Regimentskommandeur her­
vor und übergab ihn dem Kom­
mandanten. Er setzte die Brille 
auf, las den Brief bis zum Ende, 
schaute wieder auf mich und wie­
derholte seine Frage: „Wollen 
Sic sich uueh wirklich nicht ein 
bißchen Erholung gönnen, die 
Gesundheit wiederherstellen? Ich 
glaube, die Elle ist unnütz. Sonst 
werden Sie bei der Kommission 
nicht viel Chansen haben."

Ich zuckte mit den Achseln 
und entgegnete, daß Ich trotzdem 
auf Besseres hoffe.

Der Oberstleutnant befragte 
mich nicht weiter, unterschrieb 
mir das Dokument auf meine Ml- 
lltärratlon und bestellte zu sich 
einen Leutnant. Er überreichte 
ihm das Papier und befahl, die 
Lebensmittel im Lager zu erhal­

mehr als 1 000 Sportler I. Kate­
gorie vorbereitet worden.

Doch die weitere Entwicklung 
der massenhaften Bewegung für 
Körperkultur fordert die Ver­
vollkommnung der methodischen 

ten und herzubringen. Der Leut­
nant entfernte sich.

Wir blieben wieder allein. 
Der Kommandant saß eine Welle 
In seinen Gedanken versunken, 
dann fragte er ganz leise: ,,Wo 
waren Sie bei Stalingrad?"

ICH konnte Ihm kurz über 
den Kriegsweg des Regi­

ments .vor meiner Verwundung 
erzählen. Plötzlich, schrillte das 
Telephon. Der Kommandant 
sprach lange, offenbar mit einem 
Hanghöheren, dann ließ er sei­
nen Gehilfen zu sich kommen. Es 
handelte sich um ein Spital, um 
Nahrungsmittel und Medikamen­
te. Inzwischen erschien der Leut­
nant Der Rucksack, den er Ins 
Zimmer mitbrachte, war vollge­
stopft mit Konserven, Zucker, 
Brot. Gebäck u. a. m.

Ich bedankte mich beim Leut­
nant und wollte schon den 
Oberstleutnant um Erlaubnis bit­
ten, fortzugehen. Er erhob sich 
langsam von seinem Sessel, kam 
zu mir, führte mich zum Tisch. 
Ich fühlte, daß er Innerlich er­
regt war.

„Erzählen Sie, Hauptmann, 
wie Jetzt Stalingrad aussieht", 
sagte er. Indem er sich, wie es 
schien, innerlich zu beherrschen 
versuchte. Ich war bemüht. In 
knappen Worten meine Ein­
drücke und die Gefühle betreffs 
des gänzlich zerstörten Sta.lln- 
grad zu äußern. Anscheinend 
fühlte sich der Oberstleutnant 
nicht wohl. Er goß ins Glas Was­
ser aus der Karaffe ein, trank es 
und drehte sich zum Fenster ab.

Ich stand da ganz verdutzt und 
wußte nicht, was tun: durfte Ich 
fortgehen oder...

Die nächste Frage des Oberst­
leutnants war für mich schon 
ganz unerwartet:

„Haben Sie die Stellungen 
Ihres Bataillons vor Ihrer Ver­
wundung noch lm Gedächtnis? 
Können sie den Ort finden?"

Diese Worte versetzten mich 
in eine Unruhe. Ich’wäre beina­
he gegen diese Art Unterhaltung 
aufgebraust, doch vermochte es, 
dem Kommandanten lm zurück­
haltenden Ton zu erklären, daß 
Ich Jeden Schritt, Ja Jeden Fleck 

Arbeit der Trainer, <Jer Sportge­
sellschaften. In der Konferenz 
sprach man über die vorhande­
nen Mängel und ihre Beseiti­
gung. Es fand ein Meinungsaus­
tausch statt, es wurden Empfeh­
lungen angenommen.

(KasTAG)

Boden auf dem Gelände, wo sich 
damals die Bataillonsstellung be­
funden hatte, ganz gewiß noch 
deutlich lm Gedächtnis habe. Ich 
habe Ja selbst das Schema der 
Operation zusammen mit dem 
Regimentsstabschef Major Os- 
taptschuk gezeichnet.

Der Oberstleutnant sah zer­
streut und bedrückt aus. Er trat 
an mich heran und sagte mit 
unfester Stimme:

„Gut. Hauptmann, sehr gut. 
Ich möchte Sie dann um eins bit­
ten. Falls sie nach der Kommis­
sion bei uns auf längere Zelt 
bleiben werden, zeigen Sie mir 
dieses Gelände, die Bataillons­
stellung. Ich muß hinfahren."

Das alles klang für mich we­
nig einleuchtend. Der Komman­
dant schätzte die entstandene I 
peinliche Situation endlich rieh- | 
tlg ein und... überraschte mich 
durch seine Mitteilung vielleicht 
noch mehr als durch die wenig 
verständlichen Fragen vorher.

„Erinnern Sie sich, Haupt­
mann. an den Führer der vierten 
Kompanie Ihres Bataillons Leut­
nant MUJochln?"

Ich bejahte die Frage.
„Das war mein Sonn", fuhr 

der alte Offizier fort. „Im Fe­
bruar 1943 erhielt meine Frau 
eine amtliche Mitteilung, in der 
es hieß, daß unser Sohn am 2. 
Dezember 1942 bei Kalatsch ge­
fallen ist. Sie wurden an demsel­
ben Tag verwundet, Hauptmann, 
wenn Ich Sie richtig verstanden 
habe. Und Sie dienten in dem­
selben Bataillon..."

Es verschlug mir vor Aufre­
gung den Atem. Der Komman­
dant reichte mir ein Glas Was­
ser. Ich trank es in einem Zug 
aus. Die Kampfepisoden Jenes 
Tages tauchten lm Gedächtnis 
allmählich auf.

UNSER Bataillon hatte die 
Aufgabe, die Faschisten 

anzugreifen und zu vernichten, 
die sich am Donufer befestigt 
hatten. Ich befand mich an der 
Naht der dritten und vierten 
Kompanien, hatte lm Kampf das 
Feuer der Ärtlllerlebatterlen zu 
korrigieren. Vor dem Beginn 
des Angriffs befahl Ich dem 
Kommandeur der dritten Batte­
rie Sofronow, eine Ansammlung 
der Hltlerlcute durch Massen­
feuer zu vernichten. Die Batterie 
gab eine Salve ab. Die zwclto 
konnte Ich nicht mehr hören. Ich 
erinnerte mich ganz gut, daß 
vorher an den Stellungen der 3. 
und 4. Kompanien keine feindli­
chen Geschosse explodiert hat­
ten. Ich äußerte meine Vermu­
tung, daß Leutnant MUJochln 
nach meiner Verwundung gefal­
len war.

Ich musterte die Geslchlszügc 
des Kommandanten, versuchte, 
die seines Sohnes ins Gedächtnis 
zu rufen, die Ähnlichkeit war 
da.

In 1 200 Sektionen und Mann­
schaften der Gesellschaft „Jen- 
bek" des Pawlodarer Irtyschge­
blets betreiben 24 000 Jungen 
und Mädchen 30 Sportarten.

Im Laufe des letzten Jahres 
haben sich den Reihen der 
Sportler viele Tausende Bauar­
beiter. Hüttenwerker. Maschi­
nenbauer und Kumpel ange­
schlossen.

Zu den fortschrittlichsten 
Sportlern zählt man hier den 
Fahrer Albert Tschernyschow, 
den Ingenieur Alexander Kri- 
wenko,. den Studenten Nurlan Jc-

Hier treibt
Die Grundorg a n 1 s a 11 o n 

DOSAAF der Karagandaer Po­
lytechnischen Hochschule hat lm 
angewandten Militärsport den 
I. Platz lm Gebiet belegt. Hier 
fanden die Wettkämpfe lm 
Schießen Ihren Abschluß, gewid­
met dem 30. Siegestag. Daran 
beteiligten sich mehr als 40 
Mannschaften der Studenten und 
Lehrer.

Jedem jungen Arbeiter—das GTO-Abzeichen
Mehr als 2 000 Junge Sport­

ler aus dem Dshambuler Phos­
phorwenk werden sich an der 
Landesmeisterschaft lm Mehr­
kampf des GTO-Komplexes betei­
ligen. In der ersten Etappe, die 
dem 30. Siegestag gewidmet Ist. 
haben die Sportler unseres Be­
triebs an 6 Wettkämpfen teil­
genommen, In 5 von denen sie 
als Sieger hervorgegangen sind.

„Jeder Junge Arbeiter — Trä- 
§er des GTO-Abzeichens" — 

lese Devise dient in vielen 
Werkhallen als Anleitung.

„Blockade“
Jahrzehnte sind verflossen, 

Jahrhunderte werden vergehen, 
aber im Gedächtnis des Volkes 
werden ewig die Kämpfer für die 
Heimat fortleben. die den Feind 
besiegt, sich für die Freiheit und 
das Glück der Generationen ein­
gesetzt haben. Erregend wirken 
die ersten Bilder des Films „Blok- 
kade" — die Jungen schwören, 
der Heldentat ihrer Väter würdig 
zu sein. Der Streifen zeigt hero­
ische Seiten der Geschichte des 
Großen Vaterländischen Krieges 
— die Verteidigung der Stadt Le­
nins. Der Film, der den Helden­
mut der Verteidiger Leningrads 
besingt, trägt den Titel „Blocka­
de", dessen Sinn nicht nur dieje­
nigen kennen, die diese Probe in 
Ehren bestanden haben.

Indem sie die Seiten des Ro. 
mans des ehemaligen Krlegskor- 
respondenlcn Alexander Tscha- 
kowskl auf der Leinwand aufleben 
lassen, erfüllten die Leningrader 
Filmschaffenden ihre Bürgerliche 
Pflicht, da slo bestrebt sind, zu 
zeigen, wie sich das ganze Volk 
zum Schutz der Wiege der Rovo. 
lutlon erhob.
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Wettbewerbe
lemessow. die den Titel Meister 
des Sports der UdSSR errungen 
haben. Der Meister des Sports 
der internationalen Klassen Wla­
dimir Barabasch ist Republik­
meister lm Skilauf geworden, 
Swetlana Petrjanlk hat einen 
Rekord In Leichtathletik, und

man Militärsport
In der Hochschule funktionie­

ren ein Fallschirm-, ein Auto- 
und ein Motorradzirkel. Allein 
lm vergangenen Jahr sind 4 
MelstèV Jes Sports und 5 Mei­
sterkandidaten vorbereitet wor­
den.

Das DOSAAF-Komltee der 
Hochschule unterhält enge Ver­
blödungen mit Mllltärelnhelten. 
In denen die Absolventen dienen.

Zur Zeit ermöglicht es die ma­
teriell-technische Basis unseres 
Werks nicht, alle Sportmaßnah­
men. die lm GTO-Komplex vor­
gesehen sind, durchzuführen. 
Doch dieses Problem wird gelöst 
sein, sobald man den Bau des 
Stadions „Chimik" beendet.

Im Werk funktionieren 9 
Sportsektionen. Hier trainieren 
200 Jungen und Mädchen, die 
sich an den Stadt- und Gebiets­
wettkämpfen beteiligen.

Im vergangenen Jahr Ist lm

Vieles, was die Zuschauer auf 
der Leinwand sehen werden, ha­
ben die Mitglieder der Filmgrup­
pe selbst durchgemacht. Der Re­
gisseur Michail Jerschow begann 
seinen Kriegsweg als Soldat und 
schloß ihn als Offizier in Berlin 
ab. Der Drehbuchautor Arnold 
Witol kämpfte unter den Lenin­
grader Landwehrleuten bei Luga. 
Kraanoje Selo and Pulkow. Der 
Kameramann Anatoli Naßarow 
drehte während der Kriegsjahre 
die Leningrader Chronik, deren 
Bilder so meisterhaft und orga. 
nisch in die heutige Filmerzäh­
lung hineingeflochten sind.

..Aber das Wichtigste, was uns 
während der Arbeit am Film in 
Staunen versetzte, war das Ver. 
halten der Leningrader zu unserem 
Vorhaben", sagte der Kamera­
mann den Journalisten am Tag 
der Filmpremiere im Moskauer 
Lichtspieltheater „Oktjabr", „der 
Film wurde von der ganzen Stadt 
geschaffen."

Die Arbeiter des Kirow-Betriebs 
und anderer Werke halfen bei der 
Wiederherstellung dor Krlegstech. 
nik, waren ständige Teilnehmer
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zum Jubiläum
Sufijan Usdenow — In Schwer­
athletik aufgestellt.

Man hat vor. in diesem Jahr 
bis 10 000 Kategoriensportler 
und GTO-Abzelchenträger vorzu­
bereiten und sich aktiv an allen 
Wettkämpfen, gewidmet dem-30. 
Siegestag über Nazideutschland, 
zu beteiligen.

In der Hochschule verfügt 
man über eine gute materiell 
technische Basis. Das sind S 
Autos, 12 Motorräder. 10 Funk 
geräte und andere Technik. So­
mit ist es möglich, daß lm Lau­
fe des Jahres Hunderte Jungen 
und Mädchen den Beruf eines 
Mechanisators oder Fahrers er 
lernen.

(KasTAG)

Werk der Körperkultur und 
sportlichen Massenarbeit große 
Bedeutung beigemessen worden. 
Zur Zelt sind unter den Sportlern 
3 Meisterkandidaten. 14 Sport­
ler I. und 8 — II. Kategorie. Al­
lein lm Jahre 1974 naben die 
Sportler und Mannschaften des 
Werks 19 Pokale gewonnen.

K. LOSKANT. 
Obermaschinenaufseher 

des Phosphorwerks

Dshambul

und Konsulenten des Films. Etwa 
10 000 Einwohner von Luga gin­
gen an einem Drehtag bei Mor­
gendämmerung, „Verteidigungen, 
nlen" bauen. Die Sichtungen der 
„Blockade" in den Lichtspielthea­
tern wurden oft zu Erinnerungs­
abenden der Veteranen — Teilneh­
mer der Kämpfe.

Zur Zeit kommen die zwei er­
sten Folgen der vierteiligen Film­
epopöe auf die Leinwand. Der 
Zuschauer trennt sich von den 
Helden, als sie die Schlacht bei 
den Pulkowhöhen gewonnen ha­
ben. bei jenem unüberwindlichen 
Pulkower Meridian, über den die 
Faschisten stolperten. Die ganze 
Epopöe soll nach der Idee der 
Autoren im Jahre 1945 in Kur. 
land ihren Abschluß finden, wo 
die Truppen der Leningrader 
Front die Überreste der faschisti­
schen Kräftegruppen einkesselten, 
die die mutige Stadt nicht besie­
gen konnten.

Die Leningrader Flintschaffen 
den widmen ihre neue Leistung 
dem 30. Siegratag des Sowjet­
volkes über den Faschismus.

E. CHOREWA
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